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Ya, Büebli, s'Äuglen wird Dir gar nichts frommen

Und wärsch dr Gschiedscht, es hätt kain Spitz,

Auf dem Parteien-Sässel muß er kommen,

Es führt kein andrer Weg zum hohen Sitz.
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Es fahren Großraumwagen über die Geleise,
Und legen sich in Kurven auf die Seite,
Vielleicht ist das in irgend einer Weise,
Auch eine Groß-Maul-Existenzen-Pleite!

Kritik
«Ich habe mich gegen den Verlust meiner
Stimme mit fünfzehntausend Franken ver-
sichern lassen!» sagte der Operettensänger.
«Na, und warum bezahlt die Gesellschaft
das Geld nicht aus .?» B. F.

*
Globetrotter-Latein
«In Korsika lernte ich einen Briganten ken-
nen», erzählte ein Vielgereister, «der sah so

wild und verwegen aus, daß er, wenn er in
den Spiegel schaute, sich vor sich selber
fürchtete!» B. F.

*
Höchster Grad von Geiz

Der Geiz erreicht den höchsten Grad, wenn
ein geiziger Junggeselle ein geschworener
Weiberfeind, seine alte Haushälterin heira-
tet, um ihr den rückständigen Lohn nicht
ausbezahlen zu müssen! B. F.

Glück gehabt

«Hast du seit deiner Taufe kein Huhn und
keine Gans gestohlen?» fragte der Missio-
nar den bekehrten Neger.
Tom schüttelte den Wuschelkopf und der
Missionar lobt den neuen Christen.
«Gott sei Dank hat er nicht nach den Enten
gefragt!» atmet Tom nachher auf. B. F.

*
Erfrischung

«Erfrischungen seien im Pensionspreis inbe-
griffen, haben Sie geschrieben. Bis jetzt ha-
be ich nichts davon gemerkt», reklamiert
ein Kurgast.
«Das haben Sie täglich zweimal: mittags
und abends nach dem Essen, wenn die Fen-
ster geöffnet werden und die prächtige Luft
hereinströmt, das ist die Erfrischung!» kor-
rigiert die Wirtin. B. F.

Aus der Naturgeschichte

Professor (auf ein Eselskelett zeigend):
«Wir waren das letzte Mal bis auf den Hund
gekommen; nun bitte ich Sie, Ihre Auf-
merksam auf den Esel zu lenken, den Sie

vor sich haben.» B. F.

'

Ein gefährlicher Gastwirt

Ein Gastwirt bot in einer Anzeige seinen
Tanzsaal für Vereinsfestlichkeiten an. Es
hieß am Schluß: «Miete für den Saal ver-
lange ich nicht, da ich durch das Verzehren
der Gäste auf meine Kosten komme.»' B. F.

*
Vor dem Richter

Angeklagter: «Wenn ich ihr die Ehe ver-
sprochen habe, so habe ich mich eben ver-
sprochen!» B. F.
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Kritik
«là babe miob gegen den Verlust meiner
Stimme mit künk^sbntaussnd kranken ver-
siobern lassen!» sagte der dpsrsttsnsänger.
«Ka, und warum bs-iablt dis dsssllsebakt
(las deld niobt aus » IZ.

dlobetrotter-Latein
«In Korsika lernte iob einen Lrigantsn Iren-
nen», sr^äblts sin Vielgereister, «der sab so

wild und verwegen aus, daü er, wenn er in
den Spiegel sàaute, slà vor sieb selber
kürebtste!» L. L.

Höebster drad von deix
Der dsi^ srrsiàt den böobstsn drad, wenn
ein geiziger lunggssells ein gssàworsner
Wsiberkeind, seine alte Kausbältsrin beira-
tst, uin lbr den rückständigen üobn nicl'.t
ausbe^ablsn 2U müssen! L. lr^

dlüek gebabt

«Hast du seit deiner lauks kein Kubn und
keine Llans gestoblsn?» kragte der Missio-
nar den dekebrten Ksger.
lorn sobüttslts den Wusobelkopk und der
Missionar lobt den neuen dbristen.
«dott sei Dank bat er nlebt naeb den lllnten
gskragt!» atrnst loin naebber auk. ^

Ilrkrisokung

«Krkrisobungsn seien iin Pensionspreis inbe-
grikksn, baden Lis gssebrisben. Lis zstst ba-
de iob niebts davon gemerkt», reklamiert
ein Kurgast.
«Das baben Lis täglieb Zweimal! mittags
und abends naeb dem Ksssn, wenn die Kon-
ster gsökknet werden und die präebtigs Kukt
bereinströmt, das ist die Krkrisebung!» bor-
rigiert die Wirtin. L,

.-Vus der Ksturgesebiekte

Lrokessor <auk sin Ksslskelstt Zeigend):
«Wir waren das letzte Mal bis auk den Kund
gekommen; nun bitte leb Lie, Ibre /^uk-
merbsam auk den Ksel ^u lenken, den Lis
vor sieb baben.» L,

5 '

Hin gekäkrliober dastwirt
lüin dastwirt bot in einer à^eigs seinen
lan^saal kür Vsrslnskestliebksitsn an. bis

kiek am LoblulZ; «Mists kür den Laal ver-
lange leb nlebt, da leb dureb das Verneinen
der dästs auk meine Kosten komme.» IZ,

Vor dem Itielitei

Angeklagter: «Wenn iob ibr die Kbs vsr-
sproobsn babe, so babs iob mieb eben ver-
sprooben!» L,
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Selbstmord mit Hindernissen

Eusebius war lebensmüde. Ein gewiß be-
dauerlicher Zustand, der aber heute weder
sensationell wirkt, noch bei den Normal-,
Österreichern, die selbst mehr oder weniger
auf dieses Leben pfeifen, auf tieferes Mit-
gefühl stößt.
Man muß verstehen. Eusebius war Staats-
beamter von untergeordneter Bedeutung,
Sein Gehalt war daher klein und wurde im-
mer unfähiger, sich zur schwindelnden Höhe
der Preissteigerung aufzuschwingen. Euse-
bius entschloß sich also, das Lohn-Preis-
Problem für seine Person durch Ueber-
schreitung der Demarkationslinie, die das
Sein vom Nichtsein trennt, radikal zu lösen.
Blieb noch die Frage nach dem sichersten
und kürzesten Weg, der zu dem angestreb-
ten Ziel führen mochte. Das Nachdenken
darüber verursachte Eusebius heftige Kopf-
schmerzen, ein Zustand, der seinem Vor-
haben noch mehr Reiz verlieh.
Nur durch Beziehungen, für die er seine
Raucherkarte opferte, konnte er sich in den
Besitz eines soliden Hanfstrickes in Vor-
kriegsqualität setzen, mit dem er sich am
Fensterkreuz aufzuhängen gewillt war. Der
Selbstmörder hatte aber bei der Ausführung
dieses Planes nicht bedacht, daß er in einem
teilgebombten Hause logierte, und in dem
Augenblick, da er den Sessel, der ihn noch
mit diesem Leben verband, mit den Füßen
von sich stieß, glitt das Fensterkreuz kra-
chend mit ihm zu Boden. Mit einem der-
artigen Plumpser, daß in der Wohnung un-
ter ihm ein Großteil der schadhaften Stuk-
katur endgültig freigelegt wurde. Dies hatte
eine sofortige Intervention der solcherart in
Mitleidenschaft gezogenen Wohnpartei zur
Folge, die von böswilliger Sachbeschädi-
gung sprach und mit dem Gericht, dem
Hausherrn und dem Hausmeister als vor-
läufig erster zuständiger Instanz drohte.
Als Eusebius schuldbewußt und zerknirscht
der erbosten Wohnpartei sein Vorhaben
beichtete, verzieh ihm diese und gab ihm, da
sie ohnedies schon lange auf die große Jung-
gesellenwohnung spitzte, den hilfsbereiten
Rat, er möge es doch mit der Straßenbahn
versuchen: sich aufs Trittbrett stellen oder
gleich auf die Schienen legen. Dies sei zeit-
gemäßer und würde überdies den Haus-
Parteien allerlei Unannehmlichkeiten er-
sparen.
Eusebius begab sich also als Mann der Tat
stracks zu einer Straßenbahnhaltestelle und
wartete dort mehr als eine Stunde. Schließ-
lieh machte ihn ein Kontrolleur liebens-
würdig darauf aufmerksam, daß sein War-
ten völlig zwecklos sei, da wieder einmal,
wie meist zu dieser Stunde, das Verbundnetz
zusammengebrochen sei. Eusebius in seiner
Mitteilungsbedürftigkeit weihte den Ver-

kehrsfachmann in seine Absichten ein. Da
dieser selbst Beamter war, brachte er dem
Selbstmordkandidaten volles Verständnis
entgegen und riet ihm, es doch mit der Ei-
senbahn zu versuchen, die vom Verbund-
netz unabhängig sei. Vorsichtigerweise aber
möge er sich mit einem ausgiebigen Mund-
Vorrat versehen, etwa einem Laib Brot, da
er sonst bei den derzeitigen Verkehrsver-
hältnissen Gefahr laufe zu verhungern, be-
vor er Gelegenheit hätte, freiwillig aus dem
Leben zu scheiden.

Dankbar für den Rat, der aus goldenem
Wienerherzen kam, machte sich Eusebius
auf den Weg zum Westbahnhof. Da stellte
sich ihm der Bettgeher seiner Nachbarin,
der glutäugige, schwarzhaarige Popolides,
in den Weg. Popolides begrüßte Eusebius
mit bestrickender Beredsamkeit. Als er auf
die letzten Notierungen vom Resselpark und
die neuesten Preissteigerungen zu sprechen
kam, ergab sich für Eusebius die Gelegen-
heit, Popolides ins Vertrauen zu ziehen. Po-
polides, der hier geistesgegenwärtig sofort
ein Geschäft witterte, verwarf die Eisen-
bahn als eine umständliche und veraltete
Methode des Selbstmordes und offerierte
Eusebius menschenfreundlich eine Phiole
Strychnin, die er, da es sich um einen Nach-
bar und um einen löblichen Zweck handelte,
wie er sich ausdrückte, um die Hälfte des
offiziellen Kurses abzugeben bereit sei, nicht
ohne zu beteuern, daß der Tod durch Gift
in seiner Heimat bereits klassische Vor-
bilder habe.

Eusebius griff mit beiden Händen zu, und
als Popolides seine Befriedigung über den
Gelegenheitskauf wahrnahm, offerierte er
ihm als Kopplungsverkauf noch eine Fla-
sehe Wein zu 55 Schilling.
Da Eusebius zufällig noch soviel an Bar-
geld besaß, erstand er auch den Wein, der
ihm einen heiteren Abgang aus diesem Le-
ben sichern sollte, und begab sich eilenden
Fußes nach Hause.
Als die Hausmeisterin des Eusebius, von
dessen Vorhaben sie bereits durch die im
Hause herrschende vorzügliche Nachrich-
tenübermittlung unterrichtet war, wider Er-
warten wieder ansichtig wurde, nahm sie
sein sozusagen posthumes Erscheinen als
aufdringlich enttäuscht und grußlos zur
Kenntnis.
Eusebius, der sich infolgedessen bereits als
Feigling fühlte, sperrte sich in seine Woh-
nung ein, trank den Wein auf einen Sitz
aus, schluckte, durch dessen Wirkung er-
mutigt, mit verächtlicher Miene das Gift
und wartete gespannt auf die Wirkung.
Die Reaktion war fürchterlich. Nach drei
Stunden Schlaf nämlich wachte er mit ei-
nem gräßlichen Hunger auf. Da kamen ihm

Zweifel. Popolides hatte ihm ein heutzutage
unanbringliches appetitanregendes Mittel
um sündteures Geld angedreht. Er taumelte
zur Nachtkastenlade, wo er seine Lebens-
mittelvorräte aufzuspeichern pflegte, und
zog eine Fischkonservenbüchse, die einsam
in der Lade lag, hervor. Jene, die er auf die
Zusatzkarte W 13 bezogen hatte. Da Euse-
bius' Geruchs- und Geschmacksinn infolge
seines leicht alkoholisierten Zustandes aus-
geschaltet war, aß er den Inhalt vollständig
auf. Einmal gesättigt, lehnte er sich aufs
Bett zurück und fühlte in diesem Zustand
fast neuen Lebensmut in sich pulsieren, als
er ein plötzüches Grimmen und Schneiden
im Bauch verspürte, das er als nachträg-
liehe Wirkung des Strychnins registrierte.
In der Folge nahmen die Schmerzen so zu,
daß Eusebius ins Spital gebracht wurde, wo
er noch zwei Tage fürchterlich litt.
Amtsärztlich wurde einwandfrei festge-
stellt, daß Eusebius unfreiwillig eines nor-
malen Todes durch den Genuß von verdor-
benem Konservenfisch gestorben ist.

Rache ist Sirup

Vor dem Metzgerladen spielen einige Nach-
barbuben Fußball. Wieder spritzt ein Born-
benschuß vom Gartentöri ab und fliegt klat-
sehend an das große Firmenschild. - Wie aus
einem Kanonenrohr geschossen, kommt der
beleibte Metzger jetzt um die Hausecke ge-
rannt, wo er wohl schon einen guten Mo-
ment auf der Lauer gelegen hat, um die
Lausbuben auf frischer Tat zu ertappen und
sie eines Besseren zu belehren. Er saust um
die Ecke, pustet dem Meier Fritzli nach,
holt ihn keuchend ein, behändigt sich seiner
und verabfolgt ihm eine gehörige Tracht
Schinkenprügel. «Dir will i jitz einisch ds
Schutte vor em Lade verleide, du Schnu-
deri», keucht er den Missetäter an und zieht
sich, die Hände reibend, nach vollzogener
Tat siegreich und einstweilen befriedigt un-
ter seine Ladentüre zurück. Worauf der
kleine Fritzli wehklagend das Weite sucht
und dem Metzger mit todernster Miene wei-
nend nachschreit: «Das gah-n-i jitz aber dr
Muetter hei gah säge — bi Euch choufe mer
de ömel afe kei Fleisch meh!» -— Und weg
ist er gm.

Dünne Milch

«Herr Pantscher, die Milch war gestern
merkwürdigerweise dünn, was war denn
damit los?» — «Was weiß ich, wahrschein-
lieh haben die Kühe wieder so lange im Re-
gen gestanden.»
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Bussbius war' lebensmüde. Bin gewiiZ be-
dauerlicbsr Austand, der aber beute weder
sensationell wirkt, nock, del den Kormal-
östsrislcbsrn, ZIo selbst mebr oder weniger
auk Zlsss» Beben pksiksn, auk tieksrss Mit-
gskübl stäkt à

Mau muk verstsbsn. Bussbius war Staats-
bsamtsr voll untergeordneter Bedeutung.
Lein Bebalt war dabsr klein ullâ wurâe im-
msr unkäbigsr, sieb. ?ur sebwlndslndsn Hobs
Zsr Brsissteigsrung auk?usobwingsn. muss-
dius sntscblok sistr also, Zas Bobn-Brels-
Problem ktir ssills Bsrson Zurolr Bsbsi-
scbrsitung Zsr Demarkationslinie, Zls das
S sin vom Kicbtssin trsllllt, radikal ?u lösen.
Blieb lloolr Zis Brags nacb Zsm slolrsrstsll
ullZ kürzesten Weg, Zsr ?u Zsm angsstreb-
tsll Ziel külrrsll moslrts. Das Kacbdenksn
Zarübsr vsrursaslrts Bussbius bsktigs Kopk-
scbmer?en, sill Austand, àsr sslusm Vor-
irabsll lloelr mslrr Bei? verlieb,
blur Zureb Be^Iebungsn, kür Zis er seine
Bauebsrkarts opksrts, konnte er stob in Zsn
Bssit? eines soliZsn Bankstrickss in Vor-
krisgs<zualität setzen, mit Zsm er sieb am
Bsnstsrkrsu? auk?ubängsn gewillt war. Der
Selbstmörder batts aber bsi Zsr àskûbrung
Zissss Blaues nisbt bsZaebt, ZalZ er in einem
tsilgsbomdtsn Hause logierte, unZ In Zsm
Augenblick, Za er Zsn Lesssl, Zsr ibn noeb
mit Zisssm Beden vsrbanZ, mit Zen Büken
von sieb stisk, glitt Zas Bsnsterkrsu? kra-
ebsnZ mit lbm ?u IZoZsn, Mit sinsm Zsr-
artigen Blumpssr, ZalZ in Zsr Wobnung un-
ter lbm sin Broktsil Zsr sobaZbaktsn Ltuk -

katur endgültig krsigslsgt wurZs, Oies batts
eins sokortige Intervention Zsr solebsrart in
MitlsiZsnssbakt gezogenen Wobnpartsi ?ur
Bolge, Zis von böswilliger LasbbsssbäZi-
gung spraeb unZ mit Zem Bsricbt, Zsm
Bausbsrrn unZ Zsm Hausmeister als vor-
läukig erster Zuständiger Instanz Zrobte,
^.Is Bussbius scbuldbswuüt unZ ?srknirscbt
Zsr erbosten Wobnpartei sein Vorbabsn
belebtets, verkleb lbm Zlsss unZ gab lbm, Za
sie obnsZles sebon lange auk Zis grolZs lung-
gsssllsnwobnung spitzte, Zsn bllksbsrsitsn
Bat, er möge es Zoeb mit Zsr LtralZsnbabn
versucbsn: sieb auks Trittbrett stellen oder
glsleb auk Zie Lebisnsn legen. Dies sei ?sit-
gsmälZsr unZ würZs übsrZles Zsn Haus-
Parteien allerlei Ilnannsbmliebkeitsn er-
sparen.
Bussbius begab sieb also als Mann Zer lat
stracks ?u einer LtralZenbabnbaltsstslls unZ
wartete Zort msbr als eins StunZe. Lcbllek-
lieb macbts ibn ein Kontrolleur Ilsbens-
würZIg Zarauk aukmsrksam, ZalZ sein "War-
ten völlig Zwecklos sei, Za wisZsr einmal,
wie meist ?u ZIsssr LtunZe, Zas Verbundnet?
?usammsngsbrooben sei. Busekius in seiner
MlttsilungsbsZürktlgksit wsibte Zen Vsr-

ksbrskaobmann in seine Absiebten ein. Da
ZIsssr selbst Beamter war, braobts er Zsm
Lslbstmordkandidaten volles VsrstänZnis
entgegen und riet lbm, es Zoeb mit Zsr Bl-
ssnbabn ?u versucbsn, Zis vom Verbund-
net? unabbängig sei. Vorsicbtigsrwslss aber
möge er sieb mit sinsm ausgiebigen Mund-
Vorrat vergeben, etwa einem Baib Brot, da
er sonst bsi den derzeitigen Vsrksbrsvsr-
bältnissen Bekabr lauks ?u verbungsrn, bs-
vor er Bslsgsnbsit bätts, krsiwillig aus dem
Beben?u sebsiden.

Dankbar kür Zsn Bat, der aus goldenem
Wlsnerbsr?sn kam, macbts sieb Bussbius
auk Zsn Weg ?um Westbabnbok. Da stellte
sieb ibm der Bsttgsbsr seiner Kaobbarin,
der glutäugige, sobwar?baarigs Bopolidss,
in den Weg. Bopolidss begrülZts Bussbius
mit bestrickender Beredsamkeit. ^.Is er auk
die letzten Kotierungen vom Bsssslpark und
Zis neuesten Brsisstslgsrungsn?u sprsebsn
kam, ergab sieb kür Bussbius die Belegen-
bsit, Bopolidss Ins Vertrauen?u sieben. Bo-
polidss, der bisr geistesgegenwärtig sokort
sin Bssebäkt witterte, verwark die Bisen-
babn als eins umständllcbs und veraltete
Mstbods des Selbstmordes und okksrisrts
Bussbius msnscbsnkrsundlicb eins Bbiols
Ltr^cbnin, Zls er, da es sieb um einen Kaeb-
bar und um einen läblleben Aweek bandelte,
wie er sieb ausdrückte, um die Bälkts des
okkiÄellsn Kurses abzugeben bereit sei, nicbt
obns ?u beteuern, ZalZ der lod dureb Blkt
in seiner Heimat bereits klassiscbs Vor-
bildsr babs.

Bussbius grikk mit beiden Bänden ?u, und
als Bopolidss seine Bskriedigung über den
Llslsgsnbsitskauk wabrnabm, okkerisrts er
lbm als Kopplungsvsrkg.uk noeb eins Bis-
scbs Wein?u öS Lcbilling.
Da Bussbius ?ukällig noeb soviel an Bar-
gsld bssak, erstand er aucb den Wein, der
ibm einen bsitsrsn Abgang aus diesem Bs-
bsn sicbsrn sollte, und begab sieb eilenden
Bukes nacb Bauss.
^.Is die Bausmsisterin des Bussbius, von
dessen Vorbabsn sie bereits durcb die im
Banse bsrrsvbsnds vor?üglicbs Kacbrieb-
tsnübermittlung untsrricbtst war, wider Br-
warten wieder ansiebtig wurde, nabm sie
sein sozusagen postbumss Brscbeinsn als
aukdringlivb snttäuscbt und grulZIos ?ur
Kenntnis.
Bussbius, der sieb lnkolgsdssssn bereits als
Beigling küblts, sperrte sieb in seine Wob-
nung sin, trank den Wein auk einen Lit?
aus, scbluckts, durcb dessen Wirkung er-
mutigt, mit veräcbtlicbsr Miene das Bikt
und wartete gespannt auk die Wirkung.
Die Beaktion war kürcbtsrlicb. Kaob drei
Stunden Lcblak nämlicb wacbte er mit ei-
nem grälZIicben Bungsr auk. Da kamen ibm

Awsiksl. Bopolidss batts ibm sin bsut?utags
unanbringliebss appetitanregendes Mittel
um sündtsurss (Zsld angedrsbt. Br taumelte
?ur Kacbtkastsnlads, wo er seine Bebens-
mittslvorräte auk?uspeiebsrn pklsgts, und
?og eins Blscbkonssrvsnbücbse, die einsam
in der Bads lag, bsrvor. lene, die er auk die
Ausat?karts W 13 bezogen batts. Da Buss-
bins' Bsrucbs- und Bescbmackslnn Inkolgs
seines Islcbt alkobollsisrtsn Auslandes aus-
gssebaltst war, alZ er den Inbalt vollständig
auk. Binmal gesättigt, leimte er sieb auks
Bett ?urüek und küblts in diesem Anstand
kast neuen Bsbsnsmut in sieb pulsieren, als
er ein plöt?licbss Brimmsn und Lcbnsidsn
im Baucb verspürte, das er als nacbträg-
liebe Wirkung des Ltrzrcbnins registrierte.
In der Bolge nabmen die Lcbmer?sn so ?u,
ZalZ Bussbius ins Lpital gsbracbt wurde, wo
sr noeb ?wsi lags kürcbtsrlicb litt.
^.mtsär?tliob wurde sinwandkrsi ksstgs-
stellt, dal! Bussbius unkrslwillig sines nor-
malen lodes durcb den BsnulZ von vsrdor-
bsnsm Konssrvsnkiscb gestorben ist.

Bacdv ist Sirup

Vor dem Mst?gsrladsn spielen einige Kaeb-
barbubsn BuiZball. Wieder spritzt sin Bom-
bsnscbui! vom Bartsntöri ab und klisgt klat-
sebsnd an das grolZs Birmsnscbild. - Wie aus
sinsm Kanonsnrobr gsscbosssn, kommt der
beleibte Mst?gsr ^jet?t um die Bausseks ge-
rannt, wo er wobl sebon einen guten Mo-
ment auk der Bauer gelegen bat, um die
Bausbubsn auk kriseber lat ?u ertappen und
sie eines Besseren?u bslsbrsn. Br saust um
die Bcks, pustet dem Meier Brit?II nacb,
bolt ibn keucbsnd sin, bsbändigt sieb seiner
und vsradkolgt ibm sine gsbörigs lraebt
Lcbinksnprügsl. «Dir will i M? einiscb ds
Lcbutte vor em Bads verleide, du Scbnu-
deri», ksucbt er den Missetäter an und ?isbt
sieb, die Bände reibend, nacb vollzogener
lat sisgrsicb und einstweilen bskrlsdlgt un-
ter seine Badsntürs ?urüek. Worauk der
kleine Brit?Ii wsbklagend das Weite suebt
und dem Mst?gsr mit todernster Miene wsi-
nend nacbscbrsit: «Das gab-n-1 zit? aber dr
Musttsr bei gab säge — bi Bueb cbouks msr
de ömsl aks ksi BIsiseb msb!» -— Bnd weg
ist er! sn>.

Dünne MUvb

«Bsrr Bantscbsr, die Milcb war gestern
merkwürdigerweise dünn, was war denn
damit los?» — «Was wsik tcb, wabrscbsin-
lieb babsn die Kübs wieder so lange im Bs-
gen gestanden.»
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Wenn eine Prinzeß Hochzyt hett,
Ischt man in Bern gar furchtbar nett,
Und macht den Rücken rund.

Man schickt Ihr für das Handgelenk
Ein wirklich königlich Geschenk
für 15,000 Pfund!!

(Good save the king)

vii-fCi/jvuvia?

«Sie wollen mich also heiraten?» fragte die
kleine, schwarzlockige Marisa den jungen
Mann, «aber wir kennen uns ja kaum.»
«Wenn alle Menschen mit Heiraten zuwar-
teten, bis sie sich wirklich gründlich ken-
nen, würden überhaupt keine Ehen mehr ge-
schlössen», gab er zurück.
Sie verstand nicht ganz. Infolgedessen hielt
sie ihren Bewerber für geistvoll und be-
schloß, ihn zu lieben. Er war übrigens nicht
der erste, der um ihre Hand anhielt. Marisa
war schon einige Male verlobt gewesen.
Aber die Heirat hatte sich immer wieder im
letzten Augenblick zerschlagen; sei es, daß
s i e nicht mehr wollte; sei es, daß e r nicht
mehr wollte; sei es, daß der Papa nicht mehr
wollte; oder, wenn alle drei wollten, das

Schicksal nicht mehr wollte. Der Vater
hatte schließlich fluchend erklärt, daß er
zu keiner neuen Heirat mehr seine Zustim-
mung geben werde. Und Marisa war über-
zeugt davon, daß der Papa sein Wort zu
halten gedachte.
Der junge Mann hörte sich den ausführ-
liehen Lagebericht an. Er zog die Stirne
kraus. Dann sagte er noch einen Haufen
merkwürdiger und liebevoller Dinge. Zum
Beispiel, daß er Marisa schon tausend Jahre
lang kenne. (Etwas, was die meisten Man-
ner sagen, und was immer wirkt.) Marisa
gefiel diese mystische Anspielung unge-
mein. (Siebe oben.) Romantik war dem jun-
gen Mann also nicht fremd. Nichts Schö-

neres, als wenn ein junger Mann das Ver-
mögen des Vaters und die Romantik der
Mutter geerbt hat.
Er schlug ihr vor, sie ganz einfach zu ent-
führen. Marisa war begeistert. Die Trauung
würde in einem kleinen Kirchlein stattfin-
den. Alles wie in der Oper, nur der Giftmord
am Schluß wegretouchiert. Marisa war rest-
los hin.

Ein auf so poetische Art zwiegespaltener
junger Mann, der Marisa schon vor tausend
Jahren gekannt haben wollte und demnach
schon vor tausend Jahren gelebt haben
mußte, stand also gewissermaßen mit einem
Bein in irgendeiner wilden Steppe des frü-
hen Mittelalters und mit dem andern,
sockenhaltergeschmückten Bein auf der
Asphaltstraße des zwanzigsten Jahrhun-
derts. Aus seinem mittelalterlichen Zustand
erklärt sich seine Absicht einer Entführung
überhaupt, aus dem zwanzigsten Jahrhun-
dert hingegen stammte die Ueberlegung,
daß besagte Entführung sich wohl am ein-
fachsten vermittels eines Taxameters ver-
wirklichen lasse. Weiter war vollkommen
mittelalterlich, daß sich Marisa an einem
Wäscheseil aus dem ersten Stock ihrer vä-
terlichen Villa herunterzulassen gedachte.
Dem nüchternen zwanzigsten Jahrhundert
hingegen verdankten die beiden die Ueber-
legung, daß der Papa, vor ein «fait accom-
pli» gestellt, sich wohl oder übel zur nach-
träglichen Sanktionierung der Ehe gezwun-
gen sehen werde.

4

Wsnp sins ?nn?s<ì listt,
izclit MSN in ksm gcn sbtclifkcn nstt,
i^ncj msctit c!sn kûàsn tunci.

/^äsn 5sliis!<t >lit süt 6c>5 l^sn^gs!sni<
^in v/i^!<!ic>i königlich (ZsZslisnk

für 1Z,(>l)l) pstmc!!!

i (Z o o 6 save tks I<ing1

«Sis wollen mieb also betraten?» kragte dis
Kleins, sebwarxlockige Marisa den jungen
Mann, «aber wir kennen uns ^a kaum.»
«Wenn 3.11s Msnsobsn mil Deiratsn ?uwar-
tstsn, bis sis siob wlrkliob gründllob ken-
nsn, würden überbaupt keine Rbsn msbr gs-
seblosssn», gab er ^urüek.
Sis verstand niebt gan^. Inkolgedesssn bislt
sis ibrsn Bewerber kür geistvoll und be-
sobloß, 11m 2U lieben. Br war übrigens niebt
der erste, der um ibrs Hand anbislt. Marisa
war sebon einige Male verlobt gewesen,
^.bsr die Heirat batts sieb immsr wieder im
letzten àgenbliok ^erseblagsn; sei ss, daß
s I s niebt msbr wollte; ssi ss, daß s r niebt
msbr wollte; ssi ss, daß der Rapa riebt msbr
wollte; oder, wenn alle drei wollten, das

Lebieksal niebt msbr wollte. Der Vater
batts seblisßlieb kluebend erklärt, daß er
2U keiner neuen Heirat msbr seine Zustim-
mung geben werde. lind Marisa war über-
2sugt davon, daß der Rapa sein Wort ?u
baltsn gsdaobts.
Der Mngs Mann börte sieb den auskübr-
lieben Dagsbsricbt an. Br Mg die Stirne
kraus. Dann sagte er noeb einen Hauken
merkwürdiger und liebevoller Dinge. Zum
Beispiel, daß er Marisa sebon tausend dabrs
lang kenne. (Btwas, was die meisten Man-
ner sagen, und was immsr wirkt.) Marisa
gsklsl diese m^stisebs Anspielung ungs-
mein. (Liebe oben.) Romantik war dem zun-
gen Mann also niebt krsmd. bliebts Sebö-

nsrss, als wenn sin junger Mann das Vsr-
mögen des Vaters und die Romantik der
Muttsr geerbt bat.
Dr seblug ibr vor, sie gan? slnkaob 2U snt-
kübrsn. Marisa war begeistert. Die Trauung
würde in einem kleinen Rireblsin stattkin-
den. ^.Iles wie in der Dpsr, nur der (Ziktmard
am Lebluß wegrstouobisrt. Marisa war rest-
los bin.

Din auk so xostisebs it.rt ^wiegsspaltensr
junger Mann, der Marisa sebon vor tausend
.labren gekannt baben wollte und demnacb
sebon vor tausend dabrsn gelebt baben
mußte, stand also gewissermaßen mit einem
Rein in irgendeiner wilden Steppe des krü-
bsn Mittslaltsrs und mit dem andern,
soeksnbaltergssobmüoktsn Rein auk der
^.spbaltstraße des Zwanzigsten dabrbun-
dsrts. ^.us seinem mittslaltsrllebsn Zustand
erklärt sieb seine Absiebt einer Rntkübrung
übsrbaupt, aus dem Zwanzigsten dabrbun-
dsrt bingsgen stammte die lisbsrlsgung,
daß besagte Bntkübrung sieb wobl am ein-
kaebstsn vermittels eines Maxametsrs vsr-
wirklieksn lasse. Weiter war vollkommen
mittslaltsrlleb, daß sieb Marisa an einen,
Wäsebessil aus dem ersten Stoek ibrsr vä-
tsrlicbsn Villa beruntsrxulasssn gedaebts.
Dem nüebternsn Zwanzigsten dabrbundert
bingegen verdankten die beiden die lieber-
Isgung, daß der Rapa, vor sin «kalt aeeom-
pli» gestellt, sieb wobl oder übel 2ur naek-
trägliebsn Sanktionierung der Rbe gsswun-
gen ssbsn werde.
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Im eignen Land ist das nicht Brauch,
Man sagt sich halt: «Für was denn auch?»

Wir sind doch Demokraten —
Dein' Rücken macht man zwar auch rund
Und zeigt uns dessen Hintergrund,
Frag nur die — ölsoldaten!

(Soo geits halt ring)

In einer finsteren Nacht fand die Entfüh-
rung statt. Der junge Mann hielt die Leiter
(sie hatten sich statt auf ein Wäscheseil auf
eine Patentbockleiter geeinigt, die sonst
zum Pflücken der Spalierbirnen diente), der
Taxameter wartete mit abgeblendeten La-
ternen an der nächsten Straßenbiegung. Der
Mond versteckte sich schamvoll hinter einer
Gewitterwolke.
«Ich liebe dich!» stammelte der junge Mann,
als er Marisa mit seinen kräftigen Armen
umfing und von der untersten Sprosse hob,
um sie sanft auf den Rasen zu stellen. (Denn
er war ungewöhnlich stark und sportlich:
Stadtmeister im Ping-Pong und ehrenvol-
1er Zweiter der letztjährigen Golfmeister-
schaft.)
Blitz und Wetterleuchten.
Marisa hatte sich noch nie so glücklich ge-
fühlt. Das Herz des jungen Mannes hatte
noch nie so abenteuerängstlich in der Brust
gehämmert. Wenn der Papa dazwischen
käme? Aber diese Sorge erwies sich als un-
begründet. Sein Schlafzimmer blieb weiter-
hin dunkel.

Zwei Stunden Fahrt brachten sie zu dem ro-
mantischen Kirchlein.
Der Taxameter wartete vor dem Portal, bis
die Trauung vollzogen war. Dann führte er
das junge Paar vier Stunden lang weiter,
bis in ein abgeschiedenes Dörflein am Lu-
ganersee, wo ihm a) das Benzin ausging
und b) die Flitterwochen verbracht werden
sollten.
«Wieviel schulde ich Ihnen?» fragte der
neugebackene Ehemann den Chauffeur.
Dieser griff respektvoll an die Mütze:
«Nichts», sagte er ehrerbietig und äußerst
freundlich: «Keinen roten Rappen.»
Das junge Paar blickte sich erstaunt und
ungläubig in die Augen. Die Reinheit ihrer
Hebe, die Gefahren, die sie ihrer Liebe
wegen auf sich genommen, hatten sogar das
Herz eines Taxichauffeurs gerührt Die Göt-
ter lächelten über ihrem jungen Glück.
«Aber», sagte der junge Mann nach einer
ergriffenen Pause, «ich kann Ihr Opfer un-
möglich annehmen.»
Der Chauffeur gähnte weiterhin sehr re-
spektvoll. «Wieso Opfer? Die Fahrt wurde

von dem Herrn Vater der Braut voraus-
bezahlt.» Martin Schips.

Kobel, Bern Vorteilhaft für
l Gediegene atrickmode
I Monbijoustrasse 7 • Elegante Jersey-Kleider

vis-à-vis „Bund" • Duftige Damenwäsche

«Ich bin es!»

Der Bischof X, ein ebenso milder wie witzi-
ger Seelenhirt, ließ sich überreden, einem
jungen Maler zu einem Porträt zu sitzen.
Er unterzog sich dieser Aufgabe mit Ge-
duld. Als das Bild fertig war, fragte er, ob

er einen Bibelspruch unter das Porträt set-
zen dürfe. Begeistert stimmte der Maler zu,
und der Bischof malte mit feinen Pinsel-
strichen in die rechte untere Ecke: «Joh.,
6. Kap., 20. Vers.» — Als der Maler mit
seinem Kunstwerk heimgeeilt war, schlug
er eine Bibel auf und las an der angegebe-
nen Stelle: «Aber er sprach zu ihnen:
Fürchtet euch nicht! Ich bin es!»

P. H. M. (Wiener Tagebuch)
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!m signsn 1st 6cis mclii kccidLli,
/Vìcvi sagt sicli liülD «l^üc was cisnn ciuc!i?»
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5rc>g nui c!ls — Oisolclown!

<5 c> o g s its >1 o t fing)

In einer kinstsren Xaebt kand die Dntküb-
rung statt. Der zungs Mann bislt dis Dsitsr
<sis batten sieb statt auk sin Wäsebeseil auk
sins Datentboekleiter geeinigt, die sonst
i?um Dklüeksn der Lpalisrbirnen clients), der
laxamstsr wartete rnit abgeblendeten Da-
tsrnsn an der näebstsn Ltrakenbiegung. Os?
Mond vsrstsekts sioti sebamvoll bintsr einer
Dswittsrwolks.
«1st» liebe disk!» staininsits der ^jungs Mann,
als sr Marisa mit ssinsn kräktigsn 7t.rmen
umking und von der untsrstsn Sprosse bob,
urn sis sankt auk <isn Dassn 2U stslisn, (Denn
sr war ungswöbnlieb stark und sportlieb^
Stadtmsister irn Ding-Dong unâ sirrsnvoi-
isr Zweiter âsr Ist^tMbrigsn Dolkmsistsr-
sebakt.)
Siit2 unâ Wstterlsuebtsn.
Marisa batte sieb noeb nis so giüeklieb ge-
küblt. Das IZsrx âss zungen Mannes Iratts
noeb nie so absntsusrängstlieb in âsr Drust
gebämmsrt. Wenn âsr Dapa claxwiseben
käme? ^.bsr âisss Sorge eiwies sieb ais un-
begründet. Lein Seblakximmsr blieb weiter-
Irin dunkel.

Zwei Stunden Dabrt braebtsn sis su âsin ro-
inantisolisn Xireblsin.
DerDaxamstsr wartete vor âsrn Mortal, bis
âis ?rauung vollzogen war. Dann kübrts er
âas ijuugs Daar vier Stunden lang weiter,
bis in sin abgssebisdsnss Dörklein arn Du-
gansrsse, wo ibm a) das IZsnsin ausging
und b) âis Dlittsrwoebsn vsrbraebt werden
sollten.
«Wieviel sobulde lob Ilrnsn?» kragte der
nsugsbaeksns Dbsmann den Dbaukkeur.
Dieser grikk respektvoll an dis Mütxei
«bliebts», sagte er sbrsrbietig und äuüsrst
krsundliclri «kleinen roten klappen.»
Das zunge Daar blickte sieb erstaunt und
ungläubig in die ^cugsn. Die Deinbeit ibrsr
Diebs, die Dskabrsn, die sie ibrsr Diebe
wegen auk sieb genommen, batten sogar das
Hsrx eines Daxiebaukksurs gsrübrt! Die Döt-
ter läebslten über ibrein zungsn Qlüek.
«7t.bsr», sagte der iîungs Mann naob einer
ergrikksnsn Dause, «leb kann Ibr Dpksr un-
mögliob annsbrnsn.»
Der Lîbaukksur gäbnts wsitsrbin ssbr rs-
spsktvoll. «Wieso Opker? Die Dabrt wurde

von dsrn Herrn Vater der Draut voraus-
Martin Làips.

^ ILokel, «er»
ûlolldiioà-sse 7 » Ll^-ot« I°is«r-Ikleiàer

«lob bin es!»

Der Disebok X, sin ebenso iniider wie witxl-
gsr Lsslenbirt, lielZ sieb überreden, einem
^unAsn Maler xu einem Dorträt xu sitzen.
Dr untsrxog^ sieb dieser ^.ukZnbs mit <üe-

duld. 7^.ls das Dild ksrtiß^ war, kragte er, ob

er einen IZibsIspruob unter das Dorträt set-
xen dürke. Dsgsistsrt stimmte der Maler su,
und der Disebok malte mit keinen Dinsel-
strieben in die reebts unters Deks: «lob.,
6. Kap., 2V. Vers.» — ^.Is der Maler mit
seinem Xunstwerk bsimgssiit war, seblug
er eins Dibsl auk und las an der angsgsbs-
nen Ltslle: «Wber er spraeb xu ibnsn:
Dürebtst sueb niebt! leb bin es!»

H. I^Tsdued)
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Grill-Room
Restaurant

S©MNIIi
Bärenplatz 7

(Parking, Tel. 2 24 86)

Die „Sonnenküche"
ist die Köche für Qna-
lität nnd Preiswürdig-
keit

L.Stnmpf-Linder

Im Rudolf wird mit
Liebe gekocht

Laupenatr. 1, Tel. 2S7t5
(am Bubenbergplata)

Scherz-u.Zauberartihei

Zaubargaichüfl
Spalenvoritadt 29, Basel

Sali für Dîners

und Soupers à part
Konferenz-Zimmer Qahnhof-J]II fiel ]Jem

• Der Treffpunkt
der Geschäftswelt A/iY /zö/7zc/zer .Emp/eA/u/igr : F. £. Ärä/zenöü/i/

Ein kleiner Junge kam ellig die Straße
herabgelaufen und hielt vor einem Frem-
den, der in der gleichen Richtung ging.
«Haben Sie einen Franken verloren?» frag-
te er. Der Mann suchte in seinen Taschen
und sagte: «Wahrhaftig, ich glaube, ja.
Hast Du einen gefunden?» — «O nein», ant-
wortete der Junge, «ich wollte nur sehen,
wie viele peute einen verloren haben.» P. R.

Zwei Herren reisten im gleichen Abteil. Der
eine vermißte plötzlich sein Portemonnaie
und beschuldigte den andern, es genommen
zu haben. Er fand es aber bald unter seinem
Platz und entschuldigte sich bei seinem
Mitreisenden. «Oh, das macht nichts», sagte
dieser, «wir haben uns beide geirrt. Sie hiel-
ten mich für einen Dieb und ich hielt Sie für
einen Gentleman.» P. R-

«Vater, stimmt das, daß die Menschen vom
Affen abstammen?» «Du vielleicht, ich
nicht», antwortete der beleidigte Vater!

P. R.

Arzt zum Patienten: «Seitdem ich Sie be-
handle, sind Sie ein anderer geworden.» Pa-
tient: «Dürfte ich Sie dann bitten, Herr
Doktor, dem Anderen die Rechnung zuzu-
stellen». P. R.

Verkäufer: Hier hätten wir eine einzigar-
tige Occasion. Wenn Sie mit diesem Auto
morgens um 6 Uhr wegfahren, sind Sie be-
reits um 7 Uhr in Bern.
Käufer: «Der Wagen würde mir ja ganz gut
gefallen, aber was mache ich schon um 7

Uhr morgens in Bern». P. R.

Fritz wurde entlassen, weil er Knochen ge-
stöhlen hatte. Nun steht er reuig und zer-
knirscht vor dem Chef und bittet unter-
tänigst ^m die Ausstellung eines guten
Zeugnisses. «Ich kann doch kein gutes
Zeugnis ausstellen, wenn Du Knochen ge-
stöhlen hast», sagt der Chef. Doch Fritz
bettelt weiter, «schreiben Sie doch er
war treu und fleißig bis auf die Knochen

...» PR

Gast zum Kellner: «Hören Sie mal Ober,
ich möchte heute einmal recht gut essen,
was können Sie mir raten?» Kellner: «Ge-
hen Sie in anderes Restaurant!» P. R.

Ein Hund läuft wie besessen durch die
Wüste. Kommt ein anderer Hund des Weges
und fragt den Laufenden, warum er es so

eilig habe. «Du hast leicht reden, aber was
soll ich machen», antwortete dieser, «wenn
nicht bald eine Palme zu sehen ist, passiert
eine Katastrophe». P. R-

Ein Heiratsvermittler führt seinen Kandi-
daten in eine Familie ein. Er flüstert ihm
zu:
«Das sind sehr feine Leute! Schauen Sie
bloß das Silber auf dem Büfett!»
Der Kandidat meint zweifelnd:
«Das könnte schließlich auch geborgt sein.»
Aber der Heiratsvermittler erledigt den

Einwand energisch:
«Wer borgt denen schon etwas?» B. F.

dos seit 30 Jahren bewährte

Frauenschutz-Präparat
Von Aerzten begutachtet.

Vollständige Packung Fr. 5.50
Ergänzungstube Fr. 5.—

Erhältlich in allen Apotheken.
Aufklärenden Prospekt erhalten Sie

kostenlos in Ihrer Apothe''.«
Patentex-Vertrieb. Zürich 8, Dufoursfr. 1 76
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Krill-Koom
ksstsiirsnt

SGIkilWIZ
Läi»«iipt»tx 7

(kordinß, ?el. 2 24 86)

Oi« „Zonnonknods"
ist ills Küode kür ()r>s
litât nrxl krsiswürdiz
Irsit

IZ» Racial/ ìvirci «it

I^»ap«»»tr. I, l'vl. 237R5

8ciiei'!-u.?siiliki's>'liliei
I»ub»rg«,c>,li<t

!p»I«n»»r,t»«» », S»»«I

Ziili kür dîners

Zoupers à part
^onLererl2-dimmer ^tll»

ê Der Irekkpundl
rl«r Oesodsksvvsit MZ /lö/Z/c/zer Z?m/?/e/?/udA. Z^. Zr. Zl>ä/lök!dü/i/

Lin dlsinsr dungs darn eilig dis LtralZe
derabgslauksn und dielt vor sinern Orern-
den, der in der glsiedsn ktiedtung ging.
«Haben Lis einen, kranken, verloren?» krag-
ts er. Der Mann suedts In seinen Näselten
und sagte: «Wadrdaktig. lek glaube, za.
Oast On einen gekunden?» — «L> nein», ant-
wortsts der dungs. «ied wollte nur ssdsn,
wie viele I,eute einen verloren dabsn.» O.

2Iwsi Herren reisten iin glsiedsn Abteil. Oer
eins verrnilZts plötxlied sein Oortsrnonnais
und dsseduidigte âsn andern, es gsnoinrnen
2N linden. Or kand es aber bald unter ssinsrn
?Int2 und sntseduidigts sied, del ssinsrn
Mitreisenden. «Od. das rnaedt nielrts», sagte
dieser, «wir dabsn uns beide geirrt. Lie diel-
ten rnielr kür einen Died unâ iolr dielt Lie kür
einen Oentlsrnan.» O O.

«Vater, stirnint âas, dak âis Msnseden vorn
rVkksn abstanunen » «Ou visilsiodt, led
niedt». antwortete âer beleidigte Vater!

O. R.

^.rst ?urn Oatientsn: «Lsitdsm ied Lie de-
danâle. sinâ Lis sin anderer geworden.» l?a-
tient: «Oürkte ied Lie âann bitten. Herr
Ooktor, âsrn änderen âle kteednung ?iu2u-
steilen». O. it.

Vsrdäuksr: Hier dätten wir eins einziger-
tigs Oeeasion. Wenn Lie nüt âisssrn r^.uto

morgens unr 6 Odr wegkadrsn, sinâ Lis be-
reits urn 7 Odr in Lern.
Käuksr: «Oer Wagen würde rnir ^a gan2 gut
gekallsn, aber was rnaeds ied sodon urn 7

Odr rnorgsns in Lern». O. it.

Orit? wurde entlassen, weil er Knocdsn gs-
stodlsn datte, dlun stellt er reuig und 2sr-
dnirsedt vor dern Odsk und bittet unter-
tänigst ^rn die Ausstellung eines guten
Zeugnisses. «Ied dann doed dein gutes
Zeugnis ausstsiien. wenn Ou Onoeden gs-
stodisn dast», sagt der Odsk. Ooed Orit?
bettelt weiter, «sedreiben Lie doed er
war treu und kieikig bis auk die Onoeden

...» WO.

Oast 2urn Kellner: «Hören Lis rnal Ober,
ied rnöedte dsuts sinrnal rsedt gut ssssn.
was dönnsn Lis rnir raten?» Kellner: «Os-
den Lie in anderes kìsstaurant!» O. lt.

Oin Hund iäukt wie besessen durek die
Wüste. Kommt ein anderer Ound des Weges
und krägt den Oauksnden, warurn er es so

eilig dabs. «Ou dast leiedt reden, aber was
soll ied rnaeden», antwortete dieser, «wenn
niedt bald eins Oairns 2u sedsn ist. passiert
eins Katastropds». O O.

Oin Heiratsvermittler küdrt seinen Oancii-
daten in eins Oamilis sin. Or klüstsrt idnr

«Oas sind ssdr keine deute! Sodausn Lie
blok das Lilbsr auk dein Oükett!»
Oer Kandidat rnsint 2wsiksind:
«Oas dönnts sedliskiied auod geborgt sein.»
^.bsr der Osiratsvsrrnittlsr erledigt den

Oinwand energised:
«Wer borgt denen sedon etwas?» O O.

da; zelt Zll dobrsn bswölirro
k^suen5«:!iutz:-k'nsps?s4

Von ^srictsn dsgutocktet.
Vollstönciigs Packung 3.3O
^fgöniungztuds 3.—

Ko5»snlo8 in Iki'si' ^potks'»
Ipoivnsex-Vvi^iet», ö, 1
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Zum Kongress der Bürokraten

In Bern tagten unter dem Vorsitz ihres Großmufti, Bundeskanzler Leimgruber, die Be-

amten der halben Welt. Der Bundesrat erwies sich als sehr gastfreundlich und spen-
dierte Tees und Soupers

Der Bundessäckel ist persee
Auf Grubers Leim gekrochen
Scheints hat der Bürokratentee
Und auch das Bundesratssouper
Nach Protektion gerochen.

7

Kongress cisr Lüro!<^a»en

ksm fagtsn untsl'cism Voi'zi^ kun^ss^sn^sl' l.simg^izsl', ciis ks-
amtsii cisi' lis!ksn Ws!t. »si' ku^cissssl sl'vvis5 s!s!i s>5 sslil' gci5tf>'su>ici!ic>i unc! 5psn-

ciistts Issz Zoupsl's

»öl' Lu>ic!sz5c)c!<s> ist psl'zss
(Z^uksiz >.sim gs^oclisii

Zclisints Iisf c!s>' kü^O^ciwnfss
»nc! sucli claz Kun6s5i'llw5oupsl'
l^Iscli ^l-Ow^ion gsmslisli.
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Zum Ankauf von «Vampyr» Flugzeugen

«Pardong — ich han gmaint, mer hebid i der Schwyz Vampyr gnueg!»

Du sollst nicht stehlen

Karlheinz war Philosoph. Wer es nicht
wußte, merkte es bald an seinem Hang zu
Fremdwörtern und vielen andern Abson-
derlichkelten. Deshalb wußten es bald alle:
Karlheinz glaubte an die absolute Unver-
dorbenheit des Menschengeschlechts und an
die Erziehung durch das Wort, das gute
Wort ohne Schimpf und Prügel. Wäre es
nach ihm gegangen, es gäbe keine Bußen
und kein Gefängnis auf der ganzen Welt,
nur lauter zufriedene, glückliche, freie Men-
sehen
Da mußte es, in unserer Zeit der Bedürf-

nisse und des Mangels, Karlheinz passieren,
daß ihm jemand seine Velopumpe stahl. Das
heißt, beweisen ließ sich nichts und etwas
Böses wollte er nicht von den Mitbürgern
glauben, aber Tatsache blieb, daß, als er
seine gute, alte Pumpe dringend benötigte,
keine mehr da war.
Nun, das war offenbar ein Mangel an Er-
Ziehung bei dem, der sie sich entlehnt, aber
nicht zurückgegeben hatte, und dem war
abzuhelfen. So dachte Karlheinz, der Philo-
soph, ging hin, kaufte eine neue, gute
Pumpe und schrieb darauf in großen Let-
tern: «Du sollst nicht stehlen». Wer sollte
es jetzt noch wagen, sich daran zu vergrei-

fen? Und wirklich, Karlheinz war nicht
nachträglich, es kam nichts Schlimmes
mehr vor und er gewann seine Ueberzeu-

gung, sein Vertrauen in die Menschen, ganz
zurück.
Eines Tages besuchte er einen kranken
Freund in einem Außenquartier der Stadt.
Er hielt sich etwas länger auf, als erwartet,
und als er wieder ging, dunkelte es bereits.
Aber den Winkel, in den er sein Fahrrad
abgestellt hatte, erleuchtete eine alte La-
teme, und so fand er mühelos, was da allein
noch an der Wand lehnte: eine gute Pumpe
mit der Aufschrift: Du sollst nicht steh-
len Pan.

8

— icli lian gmaint, mer i cisr 5cl^wy? Vomp/t gbusg!^

vu sollst nickt stoklon!
Xarlbsin^ war Lbiiosopb, Wer es nicbt
wukte, merkte es kalâ an seinem Lanx ^u
Lrsmâwortern unâ vielen anâsrn ^bson-
âsrliobksiten, Lssbalb wuktsn es baiâ alls'
Xarlbein? xlaubts nn cils absolute Lnver-
âorbenbeit âes Ktsnsebsnxssebleobts unâ an
<Z1s Lr^iebunx âurck âas Wort, âas xuts
Wort obns Lebimpk unâ Lrüxel, Wäre es
naeb ibm xsxanxsn, es xäbs keine Luken
unâ kein Llekänxnis auk âer xan^en Welt,
nur lauter ^ukrisâene, xluokliebe, kreis Kien-
sollen,,,
Os muMe es, in unserer Zeit âer Lsâûrk-

nisss unâ ei es lVlanxsIs, Xarlbeini? passieren,
âak ibm ^jsmanâ seine Vslopumps stabl, vas
beikt, beweisen iisiZ siob niobts unâ etwas
Loses wollte er niebt von âen ^litbürxern
glauben, aber Latsaebe blieb, âak, als er
seine xuts, alte Lumps ârinxsnâ benötigte,
keine msbr âa war,
blun, âas war okkenbar ein ^lanxel an Lr-
2iebunx bei âem, âer sie sieb entlebnt, aber
niebt ^urüokxexsbsn batte, unâ âem war
ab^ubeiken, So âaobte Xarlbsin^, âer Lbilo-
sopb, xinx bin, kaukts eins neue, xuts
Lumps unâ sobrisb âarauk in xroksn Let-
tern: «Lu sollst niebt stsblen». Wer sollte
es zet?t noob waxen, sieb âaran ^u verxrei-

ken? Lnâ wirkiieb, Xarlbsin^ war niebt
naebträxliob, es kam niobts Leblimmes
msbr vor unâ er xewann seine Leber^su-
xunx, sein Vertrauen in âis iVlensobsn, xan?i
^urüek,
Lines Laxes besuobte er einen kranken
Lreunâ in einem àksnlzuartier âer Ltaât.
Lr bielt sieb etwas länxer auk, als erwartet,
unâ als er wisâsr xinx, âunkslte es bereits,
^tker âen Winkel, in äsn er sein Labrraâ
abxsstellt batte, srlsuebtets eins alte La-
terne, unâ so kanâ er mübslos, was âa allein
noeb an âer Wanâ lebnts: eine xute Lumpe
mit âer ^uksokrikt: vu sollst niebt stsb-
len Lan,

8
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Mit der heutigen Nummer nimmt der

«Bärenspiegel» Abschied von seinen heben

Lesern und treuen Abonnenten. Eine Mo-

natsschrift hat es in der heutigen, rasch-

lebigen Zeit schwer. Für eine Wochenschrift

aber fehlte das notwendige Einzugsgebiet.

«Der «Bärenspiegel» blieb halt mit seinem

Namen doch immer an Bern, die Stadt der

Bären, gebunden.

Seit Kriegsende sind die Preise und Löhne

stark gestiegen, was sich ganz besonders

bei jenen Zeitschriften bemerkbar machen

mußte, die ohnehin nicht auf Rosen gebettet

waren und auch keine Ausgleichsmöglich-
keiten besaßen. Die Verlagsgenossenschaft

«Bärenspiegel» sieht sich gezwungen, aus

dieser Lage die Konsequenzen zu ziehen.

Verlag und Redaktion danken den Lesern,
den Abonnenten, den Mitarbeitern und Hei-
fern aufs herzlichste für ihre Treue.

Verlag und Redaktion des «Bärenspiegels».

Der alte Pfarrer hat den Bauern Bünzli zu
einem Glas Wein eingeladen. Bünzli möchte
gern anstoßen, weiß aber nicht recht wie.
«Xundheit» scheint ihm zu gewöhnlich und
«Prosit» zu grob. Schließlich findet er das
Richtige, er sagt: «Halleluja, Herr Pfarrer!»

B. F.

«Vielleicht wartest Du einen Moment, es ist gerade noch jemand hier.»

Das Festtagsmenü: «Karl, komm bitte, probier einmal die Gans, sie

will einfach nicht, weich werden.»

Ganze und halbe Wahrheiten

Eine Dame wird von einem Hund gebissen.
Man bringt sie nach Hause. «War der Hund

tollwütig?» erkundigte sie sich, und der

Arzt kann nicht leugnen, daß es sich wirk-
lieh um einen kranken Hund handelte.
«Werde ich also Lyssa bekommen?» — «Es

ist zumindest zu befürchten», gesteht der
Arzt. Die Dame verlangt darauf Papier und
Feder. «Wollen Sie Ihr Testament machen?»
erkundigt sich der Doktor. «Nein, ich will
nur beizeiten eine Liste der Leute aufsetzen,
die ich beißen werde.»

*

In der Gegenwart des Physikers Sir Oliver
Lodge rühmte man den Wert der Geistes-

gegenwart. «Ich kenne da auch eine pas-
sende Geschichte», sagte Lodge, «sie pas-
sierte einem Neffen von mir. Bei einer Thea-
tervorstellung, bei der er anwesend war,
brach Feuer aus. Die Leute schrien, stießen
und drängten wie wahnsinnig, die Ausgänge
waren im Nu verstopft. Da sprang mein
Neffe, ein geistesgegenwärtiger junger

Mensch, auf einen Stuhl und brüllte, daß es

das Angstgeheul übertönte: «Ladies und
Gentlemen, bewahren Sie Ruhe! Es besteht
keinerlei Gefahr! Alles zurück auf die Plät-
ze! Und die Leute nahmen Vernunft an
und kehrten auf ihre Stühle zurück ...» —
«Und wurden gerettet», unterbrach der
Lobredner der Geistesgegenwart den Wis-
senschafter, «ich sag's ja » — «Nein»,
sagte Sir Oliver Lodge, «sie verbrannten
alle und mein Neffe mit ihnen.»

Zwei Dollarmillionäre lagen nebeneinander
in ihren Liegestühlen auf dem Deck eines
Ueberseedampfers. Der eine las die jüngste
Nummer seiner heimatlichen Zeitung, die
eben ein Wasserflugzeug über dem Schiff
abgeworfen hatte. Plötzlich entrüstet er
sich :«In dieser Jugend steckt wirklich kein
Funken Moral. Da ist doch tatsächlich so
ein fünfzehnjähriger Fratz in meinem Bu-
reau in Chicago mit der Portokasse durch-
gegangen!» — «Was wollen Sie», sagt da
der andere, «irgendwie muß doch unsereins
anfangen.»

B r i a n d gab einmal seiner Abneigung ge-
gen jede politische Statistik Ausdruck. «In
einem Restaurant sitzt ein nobler Herr, ver-
zehrt ein Huhn und trinkt eine ganze Fla-
sehe Beaujolais. In einer finsteren Ecke
schlägt sich ein armer Teufel den Bauch mit
einem Teller Bohnensuppe voll. Was sagt
die Statistik? — «Auf den Kopf gerechnet,
wurden ein halber Teller Bohnensuppe, ein
halbes Huhn und eine halbe Flasche Beau-
jolais konsumiert!»

Dane Clark, ein neuer Schauspieler Holly-
woods, fand für einige im Leben nicht un-
wichtige Begriffe einige neue, sehr sachliche
Definitionen: Glück — vorübergehender Zu-
stand zwischen Tragödie und Katastrophe;
Freund — jemand, der zu gegebener Zeit
Geld borgen wird; Kinder — geräuschvolle
Erwachsene en miniature; Liebe —• unde-
finierbare Formen des Verrücktseins — ein
unnotwendiger Austausch von Bazillen; Blu-
men — Turngerät für Insekten; Himmel —
Platz der Handlung für Märchen; Geld —
Ursache alles Uebels; — Erfolg —• Gipfel
vor dem Niedergang.
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Abschied
vom „Därenspiegel"

Mit bsr beuti^en blummsr nimmt ber

«Lärsnspisxsl» ^.bsebisb von seinen beben

vessrn unb treuen Abonnenten. Line Mo-

natssebrikt bat es in bsr bsutiZ;sn, raseb-

lsblAsn Zeit sebwer. Lür eins Woebensebrikt

aber keblte 6ns notwsnbißis Linz:uAsxebist.

«Der «LärsnspieZ;sl» blieb balt mit seinem

blamsn boeb immer an Lern, bis Ltabt clsr

Lärsn, ^ekuncisn.

Veit RrisZ;ssnbs sinb bis Lrsiss unci Vöbne

stark ZisstieZisn, was sieb Z;an2 bssonbsrs

bei ^jsnsn Zsltsebriktsn bemerkbar maeben

mukts, ciis obnsbin niebt ant Rosen gebettet

waren unci aueb keine ^.usgisioksmöAlieb-
keitsn bssaüsn. vis Verla^sZienossensebakt

«Lärensplexsl» siebt sieb As^wunxsn, aus

bisssr Vaxs ciis Ronse<zusm:sn 2U sieben,

Verlag unci Rebaktion cianksn cisn Vessrn,

cisn Abonnenten, cisn Mitarbeitern unci Hei-
kern auks berüliebste kür ibrs Rreue.

Verlag unb Rebaktio» lies «LärenspieAels».

Osr alte Lkarrsr bat ci en Lauern Lümbi ^u
einem Lilas Wein sinAslabsn. Lünxb möebts
Ziern anstoksn, wsiü aber niebt rsebt wie,
«Xunbbsit» sebsint ibm 2u Ziswöbnlieb unci
«Rrosit» 2u xrob. LeblisLlieb kinciet er clas

Riebtixs, er saxt: «vallsIuM, Herr Lkarrsr!»
L. 5V

«Vlelleivbt wartest vu einen Moment, es ist xerabe noek jenianb bier.»

vas LssttaZismenn: «liarl, komm bitte, probier einmal ciie Vans, sie

will einkaeb niebt vveieb werben.»

<?oniv uncl kolke V^okriisiîsn

^ine Dame wlvâ von einem UnnZ ^edissen.
Man bringt sie naeb vaüss. «War cier vunb
tollwütix?» srkunbixts sie sieb, unci 6er

^.r^t kann niebt IsuZnen, balZ es sieb wirk-
beb um einen kranken vunb bancieite,
«Werbe ieb also Vzcssa bekommen?» — «Ls
ist ziuminbest 2U bekürebtsn», xestekt 6sr
^.rzit. vis vams verlangt barauk Rapier un6
Leber. «Wollen Lis Ibr Testament maeben?»

erkunblZt sieb bsr Ooktor. «Xsin, ieb will
nur beizeiten eins vists bsr vsuts auksstMn,
bis ieb beiiZen werbe.»

In bsr VeZienwart bes Lbzcsiksrs Lir vbvsr
VobZie rübmts man bsn Wert bsr Osistes-
Zielenwart. «leb kenne ba aueb eins pas-
senbe Ossebiekte», saZts VobZis, «sis pas-
sisrts einem Xekksn von mir. Lei einer Rbea-

tervorstsbunA, bei ber er anwsssnb war,
braeb Leuer aus. Ois Vsuts sebrisn, stieksn
unb brsnZtsn wie wabnsinnißi, bis ^.usZiänZis
waren im Xu vsrstopkt. va sprang mein
Xskks, ein feistesZielenwärti^sr MnZisr

Menseb, auk einen Ltubl unb brüllte, baü es

bas ^n^stAsbeuI übertönte: «vabiss unb
Osntlemen, bswabren Lie Rube! Ls bestsbt
keinerlei Oekabr! ^.lles Zurück auk à Rlät-
^e! vnb bis vsuts nabmsn Vsrnunkt an
unb ksbrtsn auk ibre Ltübls ^urüek...» —
«vnb würben Asrsttet», untsrbraeb bsr
Vobrsbnsr ber Osistss^s^snwart bsn Wis-
ssnsebaktsr, «ieb saZi's ^a » —- «Kein»,
saZts Lir Oliver vobgis, «sie verbrannten
alle unb mein Xekks mit ibnen.»

Zwei Oollarmillionärs la^en nebsnsinanber
in ibren visZisstüblsn auk bem vsek eines

vsbersssbampksrs. Oer eins las bis illnAsts
Xummsr ssiner bsimatüebsn ZsitunA, bis
eben sin WasssrkluZ^suZ; über bem Lebikk

abMworksn batts. Llötxlicb entrüstet er
sieb :«In biessr luxsnb stsekt wirkliob kein
Lunksn Moral, va ist boeb tatsäebliob so
ein künk/.ebnMkriZier Lrat^ in meinem Lu-
rsau in Obieaxo mit ber Rortokasss bureb-
ZisZianAsn!» — «Was wollen Lie», saZit ba
ber anbere, «ir^snbwis mulZ boeb unsereins
ankanßisn.»

R ria nb xad einmal seiner ànsigunZ; Zis-
?en zebs politiscbe Statistik àsbruek. «va
einem Restaurant sit^t sin nobler Herr, vsr-
2sbrt ein vubn unb trinkt eins Z;an2s LIs-
sebs Lsau^olais. In einer kinstersn Leke
seblägt sieb sin armer Reuksl bsn Raueb mit
einem Relier Lobnsnsuppe voll. Was saxt
bis Statistik? — «?tuk bsn Ropk ^ereebnet,
würben sin balbsr Relier Lobnsnsuppe, sin
balbss vubn unb eine balbs LIasebs Lsau-
Holais konsumiert!»

vans Olark, sin neuer Lebauspisler vollzc-
woobs, kanb kür einige im vsbsn niebt un-
wiektiZisLegrikke einige neue, ssbr saebliebs
vskinitionsn: Olück — vorübsrZisbsnbsr Zu-
stanb 2wisebsn Rra^öbis unb Ratastropks;
Lrsunb — Hsmanb, bsr 2U AöZisbsnsr Zeit
Oelb borgen wirb; Rinbsr — xeräusebvolls
Lrwaebssns en miniature; Visbs — unbs-
kinisrdars Lormsn bes Vsrrüektssins — sin
unnotwenbixsr ctustauseb von LaÄIIsn; Llu-
men — Rurngerät kür Insekten; Himmel —
Llat? ber vanblunx kür Märebsn; Oelb —
vrsaebs alles vsbsls; — LrkolA — Oipksl
vor bem vlsbsrZianZ;.
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Besuchen Sie während der Festtage den

TJ£i?P^/?£
und das

FJF/4P/Î7M

TIERPARK DÄHLHÖLZLI

BERN

3yt0b00t
d«t oplglii*H« _

I» Zentrum •<

lèt Tk*tl*rplah>A
kavigti» • Bit »(<••
I*. Wein*. >»!—Mi

f. S«ti

Adler-Bank. Basel
Marktplatz 33 Telephon 2 97 31/32

Spezialbank für Primisn-ObllgitiOMfl
Lottiria-Losa

Herausgeber des Basier VtrlosnngsuuBifari
An- und Verkauf von GoldlUttnMD

(SimmleriMcke)

»5»
Thunstrasse 115

empfiehlt sich höflich
Frau M. Brünisholz

-^7 ^7^ "
r - " — 1

Herren- u. Damen-Coiffeur

IM BURGERHAUS

Bern Neuengasse 20 Telephon 3 55 52

sei m1B
1 Hurt Ferfl. Girtanner, Brunngasse 56, Bern

Telephon 6 31 14

Reparalur-fltelier für zerbrochene Begensfindi
Puppenreparation

«Und das ist die Bibliothek meines Mannes.»

«Aber Karl, Du hast ja vergessen, den Hauszins für das

beizulegen.»
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«Siehst Du, so sah sie aus, das war doch bestimmt
der Mühe wert.»

Die Hochzeit der Geschiedenen: «Aber daß ihr mir nicht noch einmal
kommt !»

Cem * ©feraenbetg
Schauplatzgaise

• Vorzügliche Küche

• Gepflegte Markenweine
Fritz Haas • Steinhölzli-Lagerbiere

Besuchen Sie die heimelige Sternenberg-Stube

Hotel-Restaurant JURA Bern
Neuer Inhaber: F. Grotzer

Restaurant Eiger
Belpstrasse 73

Es empfiehlt sich höflich
Familie H. Marti

BERN AFE ZUM TURM
Warteckbier, dunkel u. hell, Spezial-
bier. Restauration zu jeder Tageszeit
la Küche und Keller
Besuchen Sie das Turmstöbli im I. St.

Es empfiehlt sich W. Hägler

BERA
Rest. Lötsdhberg

Aarbergergasse 43

Peter Equati

Saugst'

Çfir"
ss.1*

eV« ,*J!LrtV6i

"S» -"T»
.-»ss s-

«ta

1KS.
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Jesusen Fie cisr /^esttaFs cien

âci às

MNI'aNK vä«I.»öI.7U
sc»«

Zytglogge
^«« o»Ig>»»tt»
I« 2»«»»«« »»« A«

là» 7>»»»I»»pt»4»»à
k»«»»»»»» »»»»»
t». à»t»». 5»t»»»à»H»

^ìâtee-Laak. Laset
I^larlrtplat^ 33 1>I«pIio» 2 97 31/32

Spv-isit>»i>k kitr ?riml«ll-0du»»tl»»»»
I.oitirii-1.0«

g-raa-Usbsr 6s» »»à VirIl»IlIIß»llI»t>>Nl
un6 Vsrlcoul von kllàmllllll

R'i
Liuivipen

^ - - ^
Serien- u. Vomsn-Loiffsut

W I tl »U«SkIi«/tU5

kvski ^vusnyS55s 20 Islspkon Z 55 52

K ND»
I Min ffsin. Silislinei'. S!'unngs8ZS ss. g«i,

Islsp^on 6 31 14

limi'sllii'-aleiikl' llii' ikl'Miüielle kegensAnili
puppsnfepsrstion

« l.l,,<i âle lîiblioàvk msinss Xluniies.»

«.Xìx'i' liui'I, vu kust lu v«r^«88en, â«n v!lli82in8 tür às
tisi^ulexon.»

Itt

«^lvdsì vu, so suk 8i« UU8, âu8 vvur âo«d t>«stimmt
ck«r Xlüti« u'kit.»

vi« Vo«k2«it âer <Zv8«t>i«lIen«n: «^VI,«i âulZ ilu- mir niolit no«Ii «iurnul
kommt!»

vern à Gternenberg
8à»apl»t»z»>»«

» Vor^tixlletl» ^iicti«
» (»epkisxt« Naàeilvsii»»

kritr ll»»« » Ltsiuìiàli Ii»i»rbi«r«

L«SQ<^>vo 8»v «lis tìviiavliz« 8t«ravaì)«rZ 3tl»b«

Lotel-kesìaarsiit ^ ^ îî à

kezßsursnt kîger
ös>p5trs»s 7Z

empi!sti>t zick tiöiücti
»smili« tl. ^srli

6
Vsrteàbior, àimkel u. keli, Lpe-âsl-
bier. Reslaorstioo 20 secier 'I->ßes2«it
I» Itüvlie imâ Xeller
Lesuekea 8iv às lurmstübli im 1.8t.

L» «mpüelilt «icì> IV NS»I««

NN
tîvst. I^Stsckderx
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Auflösung des Kreuzworträtsels der September-Ausgabe

Waagrecht:
1. MANET. 6. MARINEN. 7. SCHMÜCKE DICH. 13. STAU. 14.

SHE. 15. RAAB. 17. KARTEN. 18. STELLE. 19. ARM. 20. GEMSE.
23. ABT. 24. ERZ. 26. MIT. 27. URI. 29. ERNA. 31. RITOM. 33.

ESTE. 35. TAEL. 37. FEIN. 39. FREMDEN FEDERN. 43. NIE.
44. TEE. 46. ELI. 47. OELSARDINEN. 48. CREDO. 49. ANA.

Senkrecht :

1. MAU. 2. ARES. 3. NICHT MIT. 4. ENKE. 5. TEE. 7. STAR. 8.

CARMEN. 9. HUT. 10. IRE. 11. CALAIS. 12. HALB. 13. SKALEN.
16. BETTEL. 21. EMILE. 22. STOFF. 25. RATE. 28. RENE. 30.

RUF. 31. REDE. 32. MEER. 34. TON. 36. AMSEL. 38. IDEEN. 40.

RENO. 41. NIEREN. 42. REIN. 44. TARA. 45. EDDA.

SCHMÜCKE DICH NICHT MIT FREMDEN FEDERN!

Neujahrskreuzworträtsel

Waagrecht:
1. Lateinisch: ich, ist, Selbstsüchtiger. 4. Siehe Anmerkung.
6. Wo der Weltmeister im Durstlöschen zu haben ist. 8. Vorname
der Filmdiva West. 10. Die eine Seite der Münze. 11. Englische Zahl.
13. Siehe Anmerkung. 14. Vulgärer Ausdruck für jemanden töten,
um die bringen (ck ist el n Buchstabe). 15. Siehe Anmerkung.
17. Gefäß, auch Schweizer Familienname. 19. Fürwort. 20. Freuden-
ruf beim Bacchusfest. 22. Altersunterstützung. 25. Zahl. 27. Wird
in Büchsen gekauft. 28. Früherer Erlaß des Zaren. 30. Nr. 27 wird
In solche verpackt. 31. Blutgefäß. 33. Nebenfluß der Donau. 34. Eine,
die liest. 35. Stunden, fremdsprachig. 36. Gesteinsart (i j). 38.
Mädchenname. 40. Italienische Zahl. 41. Englisch: Stätte, Stelle.
45. Segelstangenhalter. 46. Kriegsverbrecherprozeßort. 47. Altes
Musikinstrument. 48. Abkürzung für Etappen-Munitions-Lager.

Senkrecht:
1. Wenn man sich nobel ausdrücken will, sagt man für Zögling:
2. Siehe Anmerkung. 3. Oeffnungen in den Nadeln, das berühmte

Nadel (aber Mehrzahl) und das Kamel. 4. Drei gleiche Vokale.
5. horn, Dickhäuter. 6. Garten- und Waldfrucht. 7. Marktver-
kaufsstelle. 9. Vehikel. 12. Andere Bezeichnung für früher. 13. Un-
tiefe. 16. Ehemalige italienische Kolonie in Afrika. 18. Einteilungs-
begriff, Mehrzahl. 19. Mädchenname. 21. Eine Stelle ist wenn
sie noch zu besetzen ist. 23. Griechischer Gott der Liebe. 24. Lebe-
wesen. 26. Römische Quellnymphe. 29. Bindewort. 32. Mädchen-
name. 37. Japanische Münze (i j). 39. So viel wie bitter, bös. 41.

Salz, fremdsprachig. 42. Englisch: Baum. 43. Biblische Männer-
gestalt. 44. Artikel.

Anmerkung: Nr. 4 waagrecht, 2 senkrecht und 13 und 15 waagrecht
ergeben einen zeitgemäßen Wunsch.
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/tnklösunx de» «rsu^vvorträtsvls dsr Ssptsmbsr-âusAads

Waaxrsolrt:
«^.88?. 6. «à.«I888. 7. 38««V8Ii8 010«. 13. 31^.8. 14.

3«8. IS. «4.^8. 17. «^«188. 18. 31^8888. 19. rì.««. 20. 88«38.
23. 7r8?. 24. 8K8. 26. I»«?. 27. ««I. 29. 8«8^.. 31. «118«. 33.

8318. 3S. 1^.88. 37. 8818. 39. 8«8««88 88«8«5. 43. 818.
44. 188. 46. 881. 47. 0883^.«8I888. 48. 0«880. 49. à.8^..

3snlrrs.obt l

1. «là8. 2. â83. 3. 8I0«1 «II. 4. 851106. S. 188. 7. 31â. 8.

0â«88. 9. «8?. 10. I«8. 11. 0^8^.13. 12. 1M8«. 13. 3K4M88.
16. «81188. 21. 8«I88. 22. 31888. 2S. «^18. 28. «888. 30.

«88. 31. «888. 32. «88«. 34. 108. 36. ^.«388. 38. 18888. 40.

«888. 41. 8I8«88. 42. «818. 44. lâ^.. 4S. 888rV.

30««V8«8 «18« 8I8N1 II l l 8«8«V88 8888K8!

8SUMÌrrSÌrrSU?.VV<>rtràt«Sl

Waa^rssirt:
1. 8ateinisolr: rob. ist. 3sibstsücirtiAsr. 4. 3isbs àmsrirunA.
6. IVo dsr Weltmeister im Durstiösolrsn ?u babsn ist. 8. Vorname
der 8Umdiva West. 10. Dis eins 3sits dsr «ün^s. 11. 8nxiisobs IZairl.
13. 3isbs ^.nmsrirunx. 14. Vui^ärsr àsdruà Mr zsmandsn töten,
nm dis bringen (cir ist si n «uobstabs). IS. 3isirs àmsrlrunA.
17. dskâlZ. auob Lobwoi^sr 8amiiisnnams. 19. 8ürrvoit. 20. 8rsudsn-
int beim «aoobuskest. 22. ^.itsrsuntsrstüt^unx. 2S. ^abl. 27. Wird
in «iioirssn ^sirault. 28. 8riilrsrsr 8riak des 2arsn. 30. 8r. 27 wird
in soioirs vsrpaobt. 31. «lutKskäiZ. 33. 8sbsnkiuk der Donau. 34. 8ine,
dis Usst. 3S. 3tundsn. krsmdspraobi^. 36. dsstsinsart (i — i). 38.
«ädobsnnams. 40. Itaiisnisoirs 8abi. 41. 8n^iissir: 3tätts, 3ìsiis.
45. 3sAsistanASnbaitsr. 46. «risKsvsrbrsoIrsrx>ro2siZort. 47. ^.Itss
«usiirinstrumsnt. 48. ^.bkür^ung- Mr 8tax>psn-«unitions-8aAsr.

3snlrrsolrt:
1. Wenn man sislr nobel ausdMsirsn will, sagî man Mr ^öxiin^i
2. 3ielrs ^.nmsrkunA. 3. DskMunxsn in dsn 8adsin. das bsrübmts

8adsi (aber «skr^abi) und das «ainsi. 4. 8rsi g^isioks Voirais.
S. Irorn, Dioiriräutsr. 6. dartsrr- und Waidkruobt. 7. «aàtvsr-
irauksstslis. 9. Vslnlrsi. 12. Inders «S2siobnunA Mr kruirer. 13. 8n-
tisks. 16. 8bsmaiixs itaiisnisoirs Kolonie in ^.triiru. 18. 8intsiiun^s-
ksxrilk, «sbr^abi. 19. «ädobsnnams. 21. 8ins 3tsils ist wenn
sis nooir 2U bssst^sn ist. 23. drisobisobsr 8ott der 8isbs. 24. 8si>e-

rvsssn. 26. «ömisoirs «Zusiinzrmpbs. 29. Lindsrvort. 32. «ädobsn-
name. 37. lapanisobs «ün^s (i — 8. 39. 3o visi rvis bitter, bös. 41.

3ai^, krsmdspraobi^. 42. 8ng1isoin «aum. 43. «ibiisobs «ännsr-
Asstait. 44. ^.rtilrsi.

.^nmvrlrnn^: 8r. 4 vvaaxrsobt, 2 ssnirrsobt und 13 und IS rvaagrsokt
ergeben sinsn ^eitMmalZsn Wunsob.
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Zehn Jahre tat ein Polizist

von Nicole, Grimm und Nobsen
und manchem wahren Kommunist

geheime Akten mobsen.

Der Vatterländische Verband,
Er freut sich kannibalisch,
Die Klauerei «fürs Vatterland»,
Er findet sie moralisch.

J3

Islin tat s'oll^îst

vo?i I^!ico!s, (Zi'îmm u>ic! l^Iokssn
unc! mcinclism vvolii'sn Communist

gslislms /^!<tsn mokssn.
Osl- Vattsi'länciisLlis Vs^^asici,

^ fi'sut sicli !<Qnn!lza!lsLli,

OIs ^ausi'si «sül's Vc>tts>'!c>nci»,

^k' fi^6st sis MOl^izcli,

^3



Der Weg zurück

1943:
Zum Schneider lenkte Schweizer Heiri seine Schritte,
Auf daß er ihm das «Plus» aus seinem Klüftchen schnitte,

Desselben Weges zieht er jetzo mit Entsetzen,
Um dieses «Minus» leider wieder einzusetzen!

1947:

„Man muss mit der Zeit gehen"
Ich hatte eine Tante, sie nannte sich Sophie.
Kam man zu ihr, dann war die erste Frage:
«Alles in Ordnung, Olaf?» und dann maß
sie den Ankömmling mit kritischen Blik-
ken von der Sohle bis zum Scheitel. «Du
stehst natürlich erst um zehn Uhr auf», war
eine ihrer beliebtesten Redensarten, und
dann seufzte sie: «Ja, ja, so ist die junge
Generation. Zu unserer Zeit war das natür-
lieh unmöglich.» Tante Sophie war furcht-
bar altmodisch, sie begriff nicht wie wir
im Restaurant essen konnten und nicht zu
Hause, sie verstand es nicht, daß meine
Frau in die elektrische Waschanstalt gab.
Nicht daß Tante Sophie so altmodisch ge-
wesen wäre, und ihre Wäsche mühsam sei-
ber gewaschen hätte. Aber für sie arbeitete
eine alte Wäscherin, die schon für ihre Mut-
ter gewaschen hatte. Da nun der Besitzer
der neuen elektrischen Waschanstalt ein
Freund von mir war, und ich ihm gerne
Kunden geworben hätte, wagte ich bei

Tante Sophie trotz ihrer altmodischen An-
sichten einen bescheidenen Vorstoß.

«Hast du schon gehört, Tantchen, Köbi
Hausmann, der mit mir zur Schule ging,
hat jetzt die elektrische Waschanstalt
,Hygiea' übernommen. In zwei Tagen hat
man seine Wäsche wieder im Haus blüten-
rein und hygienisch gewaschen, fein ge-
bügelt, gerade wie neu!»

Tante Sophie kreischte auf: «Niemals»,
schrie sie, «meine herrliche Wäsche, die mir
meine Mutter zu ihrer Hochzeit hat nähen
lassen, gebe ich nicht in diese Teufelsma-
schinerie, die alles kaputt macht mit ihren
Laugen. Seit fünfundzwanzig Jahren wäscht
Frau Bindschedler für mich, und sie hat
ihre Arbeit auch schon für meine Mutter
zu aller Zufriedenheit ausgeführt. Das ist
gute Handarbeit, so wird die Wäsche ge-
schont. Da warte ich lieber zwei Wochen,
mir pressiert es gar nicht so!»

Etwas erbost und wütend ging ich fort, und
sann auf Rache. Eines Tages schritt ich am

Haus der Tante vorbei, gerade als Frau
Bindschedler mit einem Bündel Wäsche her-
auskam. Die Gelegenheit wollte- ich beim
Schöpfe packen und hier die Propaganda für
die elektrische Waschanstalt meines Freun-
des versuchen: «Guten Tag, Frau Bind-
schedler, schon auf den Beinen? Aha, sie
haben die Wäsche meiner Tante abgeholt
In Ihrem Alter sollten Sie sich wirklich
mehr schonen! Bringen Sie doch die Wä-
sehe in die moderne Waschanstalt ,Hygiea',
statt sich zu Hause so abzurackern!»
«Danke, Herr Olaf, für den guten Rat-
schlag, aber das geht nicht gut. Seit drei-
ßig Jahren wäscht für mich die selbsttäti-
ge' Dampfwaschanstalt .Rapid' alle Wäsche
meiner Kunden. Wo meinen Sie, wo ich
sonst hingekommen wäre, wenn ich das
alles selber gewaschen hätte. Nein, nein, in
meinen alten Tagen mag ich jetzt nicht
noch etwas neumodisches anfangen,»
sprach's und schob den Wäschekarren die
Straße hinunter.

Olaf.
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Den Weg lurllcl«

1942:
Zciinsiclsi !sn><ts Zàvàst l4sit! ssins Zcldills,

/^bs ciai^ sr ilim cic>5 «?!d5» aus ssinsm !<!üsiclisn sclinitis,

vssssiksn Wsgss ?isiit si jsl^o mit ^nlzst^sn,
11m ciissss «/vlimis» >si6st viscisr sin^ussl^sn!

1947:

.t^an muss mi» cisr ^si» gstisn"
led datte eins lante, sis nannte sick Lopdie.
Ksm man 2u ikr, dann vsr die erste Orsxs:
«^.Iles in Ordnunx, Olak?» und dann mal!
sis den àkômmlinx mit kritiscden 1ZI1K-

Ken voir ctsr Lodls dis ^um LcdsitsI. «Ou
stsdst nstürded erst um 2skn Odr suk», vsr
siirs idrsr beliebtesten ktsdsnssrtsn, und
dann ssuk^ts sis: «da, ^js, so ist die Huilée
Osnsrstion. 2u unserer?Isit vsr das natür-
lied unmöxdcd.» lante Lopins var kurcdt-
bar sltmodised, sis bsxrikk niedt vie vir
im ksstaursnt essen konnten und niedt ?u

Oause, sis verstund es niedt, dsIZ meine
Orsu in die elsktriscds VVg.sekg.nstg.lt xsb.
ddedt dsk lante Lopdis so sltmodised xs-
vsssn vsrs, und idrs Wsscde mlldssm sel-
ber xsvsscdsn datte. rVker kür sis arbeitete
eins nits VVàscdsrin, dis sedon kür idrs Vlut-
ter xevasedsn datte. Os. nun der Ossit^sr
der neuen elsktrisedsn Wsscdg.nstg.lt ein
Oreuncl von mir var, und ied idm xsrns
Kunden xsvorken dätts, vaxte ied del

lante Sopdie troti? idrsr sitmodiseksn rVn-

siedtsn einen dssedsidsnen VorstoiZ.

«Hast du sedon xsdört, lsntedsn, Köbi
Hausmann, der mit mir ?ur Lcdule xinx,
dst ^jst^t die elektriseds VVssedsnstsit
,H^xisa' übernommen. In svei laxen dst
msn seine Wäscde visdsr im Osus diütsn-
rein und dz^xisnised xevasedsn, kein xs-
büxslt, xsrsde vis neu!»

lants Lopdie kreisedts suk: «niemals»,
scdrie sie, «meine dsrrdede Wäseds, die mir
msine Klutter ?u idrsr Ooedssit dst nsden
lassen, xsbe ied nicdt in diese leukslsma-
sedinsris, die alles kaputt msedt mit idrsn
Oauxen. Seit künkundsvanÄx dsdrsn väsedt
Orau Oindsvdsdlsr kür mied, und sie dst
idre Arbeit sued sedon kür meine klutter
2U aller ^ukrisdsndsit ausxsküdrt. Oss ist
xuts Handarbeit, so vird die VVsseds xs-
sedont. Os vsrts ied lieber ?vsi VVoedsn,
mir pressiert es xsr niedt so!»

Otvas erbost und vütsnd xinx ied kort, und
sann suk Itaede. Oines laxes sokritt ied am

Haus der lants vorbei, xsrsde als Orau
Oindsededlsr mit einem IZllndsl VVsseds der-
auskam. Ois Oslsxsndeit volits- ied beim
Sedopks packen und liier die Oropaxanda kür
die slektriscds Wascdanstalt meines Oreun-
des versuedsn: «Outen lax, Orsu IZind-
seksdlsr, sedon suk den lZeinsn? ^.ds, sie
dsbsn die VVsseds msiner lants abxedolt?
In Idrsm /citer sollten Sie sied virklied
medr sedonsn! Orinxsn Sie doed die VVs-
sede in die moderne VVssedsnstslt ,Oz?xisa',
ststt sied su Osuss so abzurackern!»
«Osnke, Herr Olsk, kür den xutsn Hat-
sedlax, aber das xsdt nicdt xut. Lett drei-
kix dsdrsn vssedt kür mied die selbsttsti-
xe Osmpkvsscdsnstalt ,Iìspid' alle VVsseds
meiner Kunden. Wo meinen Äs, vo ied
sonst dinxskommen wäre, venn ied das
alles selber xsvssedsn datte. Kein, nein, in
meinen alten laxen max led M-k niedt
noed stvss nsumodisedes snksnxen,»
spracd's und sodob den VVsscdeksrren die
Ltrsüe dimmtsr.

oiak.
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Hotel-Restaurant
Volkshaus Biel

Höfl. empfiehlt sich den Sportlern Ferd. Moser

Wann in Zürich, dann bei Michel
im

|unjtf)ausimerleutai
' CHARLES MICHEL ê / ZURICH- TEL3Z4Z36

Immer mehr ver-
grossed sich unser
Kundenkreis, denn
haberii, die alle
Berner - Firma be-
dienf seit 35 Jahren

prompt u. verläßlich

EBB1
Färberei und ehem.

Waschanstalt
BERN

Tscharnerstrasse 39

Tel. 5.48.68
5 */• Rabattmarken

y

Lospreis • Fr. 5—

Ganze Serie mit

sicherem Treffer Fr. 50.—

A S C O O P, Laupenstrasse 9
BERN Positheck III 4511

Berücksichtigt
unsere Inserenten

ittmmi

per </> Dutzend 1 Dutzend
Fr. 3 75 Fr. 8.50

Ia. Qualität, 3—5 Jahre haltbar
Marken oder Nachnahme

Postfach 182/B. Basel 2

Elnger
75

SHAVEMASTES
Fr.12.-p.Monat

Ernst Frei
Bermweg 11 Zob

HOTEL TOURING
das gute Haus

BASEL

JFassewoZocZ Garschm :

Philosophie im Gras

An einem schönen Tag war auf einem klei-
nen Grasfleck eine ganze Gesellschaft ver-
sammelt: eine Ameise, eine Schnecke, ein
Mistkäfer, eine Heuschrecke, eine Eidechse.
Dazu eine Raupe. Der alte Schimmel, der
mit seinem Maul in einem Heuhaufen
wühlte, zählte auch halb und halb zu die-
sem Meeting.
«Meiner Meinung nach», sagte der Mist-
käfer, «muß ein anständiges Tier sich vor
allem um seine Nachkommenschaft küm-
mern. Das Leben ist eine Arbeit für die zu-
künftige Generation. Sehen Sie mich an.
Wer arbeitet mehr als ich? Wer rollt wie
ich die ganzen Tage ohne auszuruhen eine
so schwere Kugel? — eine Kugel, die ich
selbst geschickt aus Mist geschaffen habe,
mit dem großen Ziel, neue, mir gleiche,
Mistkäfer groß werden zu lassen!»
«Geh du mit deiner Arbeit, Freund!» sagte
die Ameise, die trotz der Hitze ein unge-
heures Stück trockenen Stengels ange-
schleppt brachte. Sie blieb für einen Augen-
blick stehen, hockte sich auf den vier Hin-
terbeinchen hin und trocknete mit den zwei
vorderen den Schweiß vom müden Gesicht..
«Auch ich arbeite, und mehr als du! Du
aber arbeitest für dich und deine Käfer-
kinder, was ja im Grunde dasselbe ist. Ver-
such aber erst Klötze aus purem Gemein-
schaftsgeist zu schleppen wie ich.»
«Die Mistkäfer fassen das Leben zu trocken
auf, die Ameisten zu düster», wandte sich
jetzt der Heuschreck den beiden zu. «Sie
sprechen von Ihren Mistkugeln und ihren
Bauklötzen. Ich aber frage, was ist die

Welt? Die Welt ist meiner Meinung nach
eine sehr gute Sache, schon darum, weil sie
für uns junges Gras, Sonne und leichten
Wind enthält. Und wie groß ist doch die
Welt! Zuweilen springe ich so hoch, wie ich
nur kann und erreiche, ich versichere es

Ihnen, einen erstaunlichen Ueberblick und
sehe, daß die Welt kein Ende hat.»
«Ich verstehe diese ausgeklügelten Worte
nicht und gestehe, daß sie mich auch nicht
interessieren», sagte die Schnecke. «Wenn
ich bloß meinen Huflattich habe, das genügt
mir. Schon vier Tage krieche ich auf ihm
herum und er ist noch nicht zu Ende. Das
ist alles und man braucht sich nicht anzu-
strengen und aufzuregen. Das sind alles
Einbildungen und Unsinn. Sitz ruhig und
friß das Blatt auf, auf dem du sitzt. Wenn
ich nicht zu faul wäre, wäre ich von euren
Gesprächen schon längst davongekrochen.
Man bekommt von ihnen Kopfschmerzen,
weiter nichts.»
«Nein, erlauben Sie, warum denn nicht?»
unterbrach sie die Heuschrecke. «Es ist sehr
angenehm, ein wenig zu schwatzen, beson-
ders von solchen Dingen wie Unendlichkeit
und dergleichen. Gewiß, es gibt solche prak-
tische Naturen, die sich nur darum küm-
mern, wie sie ihren Bauch vollstopfen, so
wie Sie oder diese entzückende Raupe .»

«Ach, lassen Sie, bitte, mich aus dem Spiel!»
rief die Raupe kläglich. «Ich mäste mich ja
nur des Jenseits wegen.»
«Was gibt's da noch für ein ,Jenseits'?»
fragte jemand.
«Wissen Sie denn nicht, daß ich nach mei-
nem Tode ein Schmetterling mit bunten
Flügeln werde?»
«Hm, nun ja, man muß als Philosoph jede
Ueberzeugung achten», begann die Heu-
schrecke wieder, gab aber zu erkennen, daß

sie die Ansichten der Raupe nicht voll
nahm. «Wünscht dazu noch jemand etwas
zu sagen?»
«Meine Herrschaften», sagte die Eidechse,
«ich denke, daß ihr alle recht habt Anderer-
seits aber .»

Doch die Eidechse kam nicht mehr dazu,
zu sagen, was andererseits war, denn sie
fühlte, daß etwas ihren Schwanz fest an die
Erde klemmte.
Es war der Kutscher Anton, welcher kam,
um den Schimmel zu holen. Unabsichtlich
trat er mit seinem Stiefel auf die Gesell-
schaff und zermalmte sie. Nur die Eidechse
erreichte das Weite, jedoch mit abgerisse-
nem Schwanz.
Sie blieb ihr Leben lang verstümmelt. Wenn
sie später gefragt wurde, warum sie einen
so verunzierten Schwanz habe, pflegte sie
bescheiden zu antworten: «Man hat ihn mir
abgerissen, weil ich gewagt habe, meine
Ueberzeugung auszusprechen.»

(Wiener Bilderbogen)

»

Zwei Schotten erleiden Schiffbruch. Sie
schwimmen schon eine gute Weile, da be-

ginnt der eine, ein frommer Mann, zu beten:
«Lieber Gott, wenn Du mir aus dieser Be-
drängnis hilfst, so verspreche ich Dir ...»
«Nicht abschließen», unterbricht ihn der
andere, «ich sehe Land!» B. F.

«Du, dein Wintermantel sieht recht schäbig
aus; den müßtest du mal wenden lassen.»
«Ja, gewiß müßte ich das — aber könntest
du mir vielleicht raten, wo ich die dritte
Seite hernehmen soll?» B. F.
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I^oîel-kszisufsnî
Volkîksuz Kiel

l-iökl. empfiehlt 5iâi cisn ^portlern ?ercl. i-loier

Via» m Ziirilîà. âsm> del Wedel
im

âAausêmei'leuà
' «il î / /ìWlc», sit
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per >/» Ouiienii l Oiit^eack
?r. 3 75 ?r, S.SV

liá. Qualität, 3—3 ^ssdre Ii»ltdar
^l^rtren octer ^laàvskme

t'ooti»«!» «»»ol Z!

LZNgöf
75

efiî^Zà
SkäVLWlSWS

?r.1ê.-x.llori»t
Lrnsì ?rsj.

Lvnovss II îod

«Oici. lOUkl^O
«is» guis Ksui

S45ei_

?IîRlc»s«pI>»v im

^.n einem sebönen l?ag war auk einem blei-
nsn (Zraskiseb eine gan^s (lsssllsebakt ver-
sammelt i sine ^.msiss, sine Lebnsebs, à
Wistbäksr, sine Ususebrsebs, sine lSiüsebss,
Oa^u sine Itaups. Osr alts Lebimmsi, üsr
mit seinem Waui in einem Ilsubauken
wübits, ziäblts aueb balb unü balb 2U üis-
ssm Westing.
«kleiner Meinung naeb», sagte üsr Wist-
bäksr, «muk ein anstänüigss tkisr sieb vor
allem um seins blaebbommsnsebakt büm-
msrn, Oas Osbsn ist eins Arbeit kür üie ?u-
bUnktigs Osneration, Leben Lis mied an.
Wer arbeitst msbr ais ieb? Wer rollt wie
leb üis ganzen ?ags obns sus^urubsn eins
so sebwsrs Kugel? — eins Kugel, üis leb
selbst gssebiebt aus Wist gssebakksn babe,
mit iism grolZen ^isl, neue, mir glsiebs,
Wistbäksr grolZ wsrüsn 2U lassen!»
«(leb «Zu mit ci einer Arbeit, Krsunü!» sagte
cils Ameise, ciis trot^ cisr Ilit?is sin ungs-
beurss Ltüeb troebsnsn Stengels ange-
seblsppt braebts. Lis büsb kür sinsn c^.ugen-
blieb steben, boebts sieb auk cisn vier Hin-
tsrbsinebsn bin unü troebnsts mit cisn 2wsi
vorcisren üen LebwsilZ vom mücisn Ossiebt,
«àeb ieb arbeite, unü mebr als üu! Ou
aber arbeitest kür ciieb unü üsine Käker-
binüer, was ja im (lrunüs üassslbs ist. Ver-
sueb aber erst Klötze aus purem (lsmsin-
sebaktsgsist ^u seblsppen wie leb,»
«Ois Wistbäksr kasssn üas Osbsn ?iu trooben
auk, üis ^.meisten 2U üüstsr», wanüts sieb

jstst üsr llsusebreeb äsn bsiüsn ?u. «Lis
sprsebsn von Ibrsn Wistkugsln unci ikrsn
lZaublöt^sn, leb aber krage, was ist âie

Weit? Ois Weit ist meiner Wsinung naeb
sine ssbr guts Laebe, sebon üarum, weil sie
kür uns junges Oras, Sonne unü Isiebtsn
Winü sntbäit, llnü wie Aroü ist üoeb üis
Weit! Lluwsiien springs ieb so boeb, wie leb
nur bann unü srrsiebe, ieb vsrsiebsrs es

Ibnsn, sinsn srstauniiebsn Osdsrbiieb unci
sebs, üak üis Weit bsin Onüs bat,»
«leb vsrstebs ciisse ausAsbiüxsitsn Worts
niebt unü xsstebe, üaiZ sie mieb sueb niebt
interessieren», saxts üis Lebneebs, «Wenn
ieb blök meinen Ilukiattieb babs, üas Asnüxt
mir. Lebon vier "laxe brisebs ieb auk ibm
bsrum unü er ist noeb niebt ?u blnüs, Oas
ist alles unü man brauebt sieb niebt anziu-
strengen unü auk^ursxsn, Oas sinü alles
Rünbilüunxsn unü llnsinn, Sit2 rubix unü
krilZ üas Llatt auk, auk üsm üu sit^t. Wenn
ieb niebt 2u kaul wäre, wäre ieb von sursn
(lsspräebsn sebon längst üavonAsbroebsn,
Wan bekommt von ibnsn Xopksebmsrzsn,
wsitsr niebts.»
«lVsin, erlauben Sie, warum üenn niebt?»
unterbraeb sie üis llsusebrsebs, «Os ist ssbr
anZ-snsbm, sin weni^ ^?u sebwat^sn, bsson
üsrs von solebsn Dingen wie llnsnüliebbsit
unü üsrxisiebsn. (lswilZ, ss Aibt solebs prab-
tisebs blatursn, üis sieb nur üarum büm-
msrn, wis sie ibrsn IZaueb voilstopksn, so
wie Lis oüsr üisse ent^üobsnüs ktaupe ,»

«cVeb, lassen Lis, bitte, mieb aus üsm Lpisi!»
risk üis ltaups bläxiieb, «leb mästs mieb za
nur üss lenseits ws^sn.»
«Was gibt's üa noeb kür sin ,lenseits'?»
kraZte /jsmanü,
«Wisssn Lis üsnn niebt, üak ieb naeb msi-
nem l'oüs sin LebmettsrlinZà mit buntsn
OiÜAsln wsrüs?»
«Ilm, nun ja, man muü als Obiiosopb jsüe
llebsr^sugunA acbtsn», begann üis Heu-
sebreebs wisüsr, xab aber 2U erkennen, üalZ

sie üis Vnsicbten üsr Itaups niebt voll
nabm, «Wünsebt üa^u noeb jsmanü etwas
2U sax^en?»
«Weins Ilsrrsebaktsn», sagte üis Oiüsebss,
«ieb üsnbs, üalZ ibr alle rsebt badt! ^.nüsrer-
ssits aber .»

Ooeb üis Oiüsebss bam niebt mebr üaziu,
^u sagen, was anüersrssits war, üenn sie
küblts, üak etwas ibrsn Lebwan? ksst an üis
Orüs blsrnmts.
lüs war üsr Xutsebsr canton, welcbsr bam,
um üsn Lebimmsi ^u bolsn, llnabsiebtlieb
trat er mit seinem Ltisksl auk üis LlsssII-
sobakt unü Zermalmte sie, llur üis Lüüsebso
srrsiebts üas Wsits, jsüoeb mit abgsrisss-
nem Lebwan?,
Lis blieb ibr Osben lang verstümmelt, Wsnn
sie später gskragt wurüs, warum sis sinsn
so verunzierten Sebwan^ babs, pklsgts sie
bssebsiüen 2u antworten- «Wan bat ibn mir
abgerissen, weil ieb gewagt babs, msins
llsbsrMugung aus^usprseben.»

»

Twsi Lebottsn srlsiüen Lebikkbrueb, Sie
sebwimmsn sebon eins gute Wsiis, üa be-

ginnt üsr eins, sin krommsr Wann, ?u beten-
«Oisbsr (Zott, wsnn Ou mir aus üisssr IZs-

ürängnis bükst, so verspreebs ieb Oir...»
«bliebt abseblisüsn», untsrbriobt ibn üsr
anüsrs, «leb sebs Oanü!» L,

«Ou, üein Wintermantel siebt rsebt sebäbig
aus,- üsn müßtest üu mal wenüsn lassen.»
«la, gswilZ mükts ieb üas — aber könntest
üu mir visllsiebt raten, wo ieb üis üritts
Leite bsrnsbmsn soll?» S, lt
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Gross-/.,
Lotterie

Aus-
dauer

gegen
Aberglauben!

Wir kennen .eine Menge Glücks- und Unglücks-
Symbole: das vierblättrige Kleeblatt, das Hufeisen,
die Zahl 13, den Freitag usw.^. Sie alle sind
ebenso trügerisch, wie ihr Ursprung ungewiss ist.
So soll z. B. Eva bei der Ausstossung aus dem
Paradiese als einziges, winziges Grün, ein vier-
blättriges Kleeblatt vor sich hergetragen haben!
Wie kläglich nimmt sich der Aberglaube also aus
im Vergleich zur Ausdauer, die zum Schluss

immer das letzte Wort hat. « Nid nahiah gwinnt! »

heisst es auf Berndeutsch nicht umsonst! Den-
ken Sie jetzt daran, denn: Treffersumme um
Fr.lOl 000.- erhöht auf Fr.631000.-! Treffer-
zahl um 6080 erhöht auf 28849! Haupt-
treffer Fr. 5« •••.-, 2« •••.-, 2x1« •••-,
5 x 5«»«.- etc...., nebst einer reichen mittleren
TrefFerlage! Jede lO^o^Seri^enthält minde-
stens 1 Treffer und bietet 9 übrige Chancen.

J_Los_FTj_5j2 (plus.40 Cts. für Porto) auf Postcheck-
konto III 10026.
Adresse: Seva-Lotterie, Bern.

O

Ziehung
schon im Februar 1948!
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Qr05L- .^l-oltens

cieuer
gegen

/^kerglavken!
Wir kennen eins ^sngs (Zlücks- unrl Unglücks-
s/mkole: clos viorklöttrigo Xlseklott, clos lluksissn,
clis iLokl 13, cien Freitag usw.^. 8io oliv sincl

ekonso »rügsrisck, wie ikr Ursprung ungewiss ist.

80 soll z. k. kvo kei cisr 4usstossung aus rlom
poroctisso als einziges, winziges Orün, sin vier-
klöttrigos Xleeklot» vor sick kergotrogsn koken!
Wie klöglick nimm» sick cler 4ksrglouko olso ous
im Vsrgleick zur 4vsclousr, clis zum 8ckluss

immer clos letzte Wort Kot. « ktici noklok gwinn»! »

ksiss» es ous korncleutsck nickt umsonst! Den-
Kon 8is jetzt cloron, clenn: Irsfforsumms um
kr.101 oôo - srkök» ous kr.SZI ooo.-i
zokl um SOSO srkök» ouk 2SS4?î »oupt-
»rs«sr kn.S»«»«.-, 2»»««.-, 2x1««»».-,
8 x LOGO.- sîc...., nskst einer rsicksn mittleren
Ireffsrloge! ^ocls 10->.<»s-5orio sntkölt mincls-
stsns 1 Irsffer uncl kistst? ükrigs Lkoncen.
1 kos 8 - Iplus^lO Lts. kür ?orto> ouk kostckeck-
Konto III 1002s.
4cl rosse: 8ovo kottorie, Korn.

Äekung
sckon im ^ek^var 194L!
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445. Ich bin 24 Jahre alt, von Beruf kauf-
männischer Angestellter und vielseitig in-
teressiert. Ich habe den Wunsch, ein nettes,
liebes Mädchen zwischen 20 und 30 Jahren
aus Zürich oder Umgebung kennen zu 1er-

nen, zeitaufgeschlossen und fortschrittlich,
dem ich ein guter Kamerad und Freund sein
möchte und von dem ich dasselbe wünsche.
Liebe Unbekannte, vertraue mir und schrei-
be mir ohne Scheu. Deine Zeilen sind in gu-
ten Händen.

446. Ich bin gerne bereit, mit dem Oester-
reicher in Gedankenaustausch zu treten. Da
ich im Besitze einer größern Ansichtskarten-
Sammlung bin, könnte ich demselben auch
bildlich von unserm Land Kenntnis geben.
Eventuell' würde ich auch in Markenaus-
tausch treten.

447. Es scheint tatsächlich schwierig zu
sein, ein wirklich treues und liebes Mäd-
chen zu finden. Oder vielleicht doch nicht
Durch schlechte Erfahrungen bin ich ein
wenig in die Zurückgezogenheit geraten,
aber ich möchte diesen Zustand ändern.
Willst Du mir dabei helfen? Du kannst es,

wenn Du Wert auf eine schöne und aufrich-
tige Kameradschaft legst. Du bist ein net-
tes, intelligentes Mädi, so zwischen 19 und
23 Jahren, zirka 160—170 cm groß und be-
sitzest ein frohes und natürliches Wesen.
Sicher hast Du auch Freude an schöner Mu-
sik, alter und neuer. Auch freut es mich,
wenn Du Sinn hast für die schöne Natur,
Spaziergänge und mäßigen Sport, wie Ski,
Baden usw. Doch wirst Du auch die Gemüt-
lichkeit lieben, sei es zu Hause, Kino oder
zur Abwechslung ein Tanz. Bestimmt wer-
den wir uns ausgezeichnet verstehen. Auch
ein wenig Hübsche kann nie schaden. Was
soll ich Dir über mich verraten? Beruf.
Kaufmann in ziemlich selbständiger Stel-
lung; Alter etwas über 24 Jahre, ziemlich
vielseitig interessiert. — Protest. — Größe
zirka 175 cm. Aussehen: nach Freunden,
nicht schlecht. Doch das kannst Du ja selbst
feststellen. Wo Du zu Hause bist spielt vor-
läufig keine große Rolle. Wenn Du mir
schreiben willst, so erreicht mich Dein
Brief, wenn möglich mit einem netten Bild-
chen, bestimmt. Ebenso sicher wirst Du
meine Antwort vom schönen Lac Léman er-
halten. Schweigen kann ich auch, also ver-
traue mir und ich werde Dir dankbar sein.

448. Schon lange suche ich ein blondes,
treues und aufrichtiges Mädchen bis zu 24
Jahren. Ich bin von Beruf Bäcker-Patissier,
werde aber wahrscheinlich bald eine andere
Arbeit ausüben. Ich bin Nichtraucher und
Nichttänzer. Blond, 24 Jahre alt und 1,80 m
groß. Wo ist wohl das liebe Mädchen, wenn
es noch solche gibt, das mich mit einem lie-
ben Brieflein erfreut Da ich schon viel
Schweres durchgemacht habe, muß es das
Leben ernst auffassen und verständig sein.
Geld ist Nebensache, da solches kein Glück
bringt. Schrib de gli.

Korr. können keine geführt werden!

449. Briefwechsel. Wer möchte mit junger,
reformierter, kaufmännischer Angestellten
korrespondieren Aufgeschlossene Mäd-
chen oder Burschen, die Freude an regem
Gedankenaustausch über alles Interessante
haben, mögen mir schreiben. Es werden alle
Briefe beantwortet.

450. Ich möchte mir eine liebe aufrichtige
Freundin suchen; am liebsten wäre mir ein
sportlicher Typ von 18—20 Jahren. Ich bin
22jährig, 174 cm groß, schlank und habe
dunkle Haare; nicht ausgesprochen häßlich.
Zwar arbeite ich als frischgebackener Buch-
halter, doch fröne ich gerne meiner Liebe
zu den Naturwissenschaften, besonders Che-
mie und Biologie, und ich würde mich
freuen, wenn Du ähnliche Interessen hät-
test. Doch nur keine Angst, wir werden
auch sonst gemeinsame Neigungen entdek-
ken; ich wünsche nur, daß Du ein kleiner
Frage- und Plaggeist bist, so daß wir im-
mer genügend Gesprächsstoff haben. Feh-
1er habe ich nach dem Urteil meiner Ange-
hörigen mehr als Tugenden, doch damit
mußt Du Dich abfinden. Ich werde auch bei
Dir nicht als Sittenprediger wirken; Du
darfst Dich also zum Beispiel ruhig ein we-
nig anmalen. Ich treibe oft Sprachstudien,
beschäftige mich außer mit meinem beruf-
liehen Stoff mit meinen Auserwählten
Goethe, Schiller, Balzac und Deeping. Hie
und da wage ich auch einen Sprung zu der
alten Griechen. Doch im Winter kommen an
erster Stelle meine Skis. Wohnst Du in Bern
oder Umgebung, so schreibe mir bitte bald,
damit ich meine Freizeit mit Dir verbringen
kann.

451. Liebes unbekanntes Fräulein! Bin im
Alter von 34 Jahren, blond, 164 cm, von
Beruf Portier, Protestant. Mein Bekannt-
schaftswunsch ist, mit einem lieben, netten,
ehrlichen Mädchen in Verbindung zu treten.
Sie muß im Alter von 19 bis 25 Jahren sein.
Wenn möglich aus Genf oder Umgebung.
Seit November bin ich in Stellung in Genf.
Also, mein liebes Fräulein, schreibe mir
bald ein Brieflein.

452. Wo bist Du, liebes, nettes und treues
Mädchen? Ich warte schon lange auf Dich.
Wie oft habe ich schon von Dir geträumt,
war in Gedanken so viel bei Dir. Beruflich
machte ich viele Reisen und suchte Dich
überall. Leider bist Du mir bis jetzt noch
fern geblieben. Wie viel schöner wäre es,
Dich für immer bei mir zu haben. Im Traum
warst Du so lieb und nett zu mir. Ich weiß,
Deine Sehnsucht nach mir ist groß. Liebes
Mädchen, sei nicht traurig, ich warte ja
auf Dich und rufe Dir jetzt, gebe Dir meine
Adresse und hoffe, ein offenes Brieflein er-
warten zu können. Du bist zwischen zirka
21 und 26 Jahre alt, hast dunkle Haare und
bist über 160 cm groß. Ich bin 32 Jahre alt,
protestantisch, von Beruf Militärchauffeur
in Zivilanstellung. Größe 181 cm, flotte Er-
scheinung. Bin Berner. Ich gehe gerne ba-
den und auch etwas Skifahren. Liebe auch
ab und zu ein stilvolles Tänzchen zu ma-
chen. Bitte, liebes Mädchen, schreibe mir
ganz frei aus Deinem Herzen, ein aufrich-
tiger und treuer Kamerad wartet auf Dich.

453. Ich habe einen Bekanntschaftswünsch.
Ich wünsche ein nettes und treues Mädchen
als Freundin kennen zu lernen. Ich bin 23

Jahre alt, 1,85 m groß und in guter Stel-
lung. Bin Küchenbursche. Schwer um An-
Schluß zu finden. Deshalb, liebe Unbekannte,
ich möchte gerne Freude und Leid teilen.

454. Zwei Freunde im Alter von 20 und 21

Jahren suchen Kameradinnen zum gemein-
samen Verbringen der Freizeit. Wir sind
163 und 165 cm groß. Beide sind gute Tän-
zer und lieben den Sport. Für uns wäre Biel
oder Umgebung bevorzugt. Wir sind beide
in guter Stellung. Also, ihr lieben Mädchen,
schreibt uns, wo wir uns treffen können!
Wenn möglich zwei Freundinnen, da wir
gute Freunde sind und gemeinsam ausgehen
möchten.

455. Ich erlaube mir, mich vorzustellen. Bin
28 Jahre alt, reformiert, von Beruf Rohr-
schlosser, wohnhaft in Dietlikon (Zürich).
Bin ehrlich und offen, liebe gute Filme und
Theater. Kann nicht tanzen, doch glaube
ich, daß es Zeit ist es zu lernen. Ich habe
viel Schweres hinter mir und glaube, daß
wir uns gut verstehen werden. Doch warum
so viel schreiben? Wollen wir uns nicht
treffen und das weitere mündlich bespre-
chen? Es sollen sich nur einfache Mädchen
melden von 25—30 Jahren. Blonde oder
schwarze Haare, schlank, ca. 1,70 bis 1,80 m,
kein Tanzgirl.

456. Ich wünsche mir ein liebes, nettes Mäd-
chen kennen zu lernen. Womöglich auf dem
Platze Zürich oder Umgebung. Ich bin von
Beruf Chemie-Laborant und beschäftige
mich nebenbei noch mit Metaphysik. Sie
sollte ca. 18—20 Jahre alt sein und Freude
haben an allem Schönen und Edlen. Können
Sie meinem Wunsch entsprechen?

Copyright hy Mats
Nachdruck verboten
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443. loti bill 24 labre alt, voll Beruf kauf-
männisobsr fV.ngsstsIItsr und vielseitig in-
teressisrt. là babs äsn Wunsob, à nettes,
liebes Mädcken swisobsn 20 und 30 labrsn
nus Türiob oder Umgebung kennen su lor-
nen, seitaukgesoblosssn und kortsokrittlià,
dem ià sin guten Kamerad und Kreund sein
möobte und von dem ià dasselbe wünsobe.
viebe Unbekannte, vertraue mir und sàrei-
be nur àne Soksu. veine Teilen sind in gu-
ten Bänden.

446. là bin gerne bereit, init dem vestei-
rsietlsr in Bsdankenaustausob su treten. On

ià imBssitss einer grôkernàsiàtskarten-
Sammlung bin, könnte ià demselben auob
bildliob von unssrrn vand Kenntnis geben.
Kventueü würde iob auob in iVls.rksns.us-
tsusà treten.

447. Ks sobsint tatsäoblicb sobwierig su
sein, ein v-'irklià treues unci liebes Mäd-
àsn su finden. Licier viellelàt cioà niobt?
vurà seblsàts Krkabrungen bin iob. sin
wenig in (lie Turüokgssogsnbsit geraten,
aber iob möobte (Ziessn Tustand ändern.
Willst vu rnir dabei bellen? Ou kannst es,

wenn vu Wert auk sine soböns und aukriob-
tige Kameradsobakt legst, vu bist ein net-
tes, intelligentes Mädi, so swisobsn IS unci
23 lakren, sirka 160—170 ein groll uncl be-
sitzest ein krobes unci nstûrliàes Wesen.
Kleber bast vu auob Kreuds an sobönsr Mu-
sik, alter und neuer. ^Vuà kreut es iniob,
wenn vu Sinn bast kür ciis soböns Klatur,
Spasiergängs unci mäüigsn Sport, wie Ski,
IZacisn usw. voeb wirst vu auob bis Llsrnüt-
liobkeit lieben, sei es su Ilause, Kino ober
sur làwsàslung sin lans. Bestimmt wer-
den wir uns ausgessiobnet vsrstsbsn. àob
ein wenig Ilüdsobe kann nie sobabsn. Was
soll iob vir über nüob verraten? Beruf.
Kaufmann in siemlieb selbständiger Stel-
lung; ^.Itsr etwas über 24 labre, slsmliob
vielseitig interessiert. — vrotest. — vrölls
sirka 173 ein. ^.usssbsn: naob Kreundsn,
niobt soblsobt. Ooob das kannst vu ^a selbst
feststellen. Wo vu su Ilause bist spielt vor-
läuklg keine grolle volle. Wenn Ou rnir
sobrelben willst, so srrslobt iniob vein
Brief, wenn inögliob init elnsrn netten Bild-
oben, bsstlnnnt. Kbenso siober wirst vu
ineins Antwort vorn sobönsn Vao Vsman er-
kalten. Sokwsigsn kann iob auob, also ver-
traue rnir und iob werde vir dankbar sein.

448. Lobon lange suoks iob sin blondes,
treues und aukriobtigss Mädoben bis su 24

labrsn. lob bin von Lernt Bäoker-Batissier.
werde aber wabrsobeinliok bald eins andere
Arbeit ausüben, lob bin Biobtrauobsr und
bliobttänssr. lZIond, 24 labre alt und 1,80 nr
groll. Wo ist wobl das liebe Mädebsn, wenn
es noob solobs gibt, das nüob rnlt elnsrn lie-
ben Brisklein erfreut? va là sobon viel
Sobweres durobgsrnacbt babe, inul! es das
beben ernst auffassen und verständig sein,
(leid ist Bsbsnsaobs, da solokes kein Blüok
bringt. Sobrlb ds gli.

Korr. Körmsn kein« gskübrt werden!

449. Briskweobssl. Wer inöobts init junger,
rskorinierter, kaukrnännisobsr Angestellten
korrespondieren? àkgssoblosssns lVläd-
oben oder lZursobsn, die Krsuds an regenr
Bsdankenaustausob über alles Interessante
babsn, inögsv nur sobrelben. Ks werden alle
IZrisks beantwortet.

430. Ick môcìiìe inil eine lieke auLrie^i^e
Krsundin sucben ; anr liebsten wäre.nur sin
sportliober l^p von 18—20 labrsn. lob bin
22^äbrig, 174 orn groll, soblank und babe
dunkle Baars; niobt ausgesproobsn bällliob.
Twar arbeite iob als frisobgsbaoksner Buob-
baiter, doob fröne iob gerne rueinsr visbe
su den Katurwisssnsobaktsn, besonders Lbs-
rnie und Biologie, und lob würde iniob
freuen, wenn Ou äbnllobe Interessen bat-
test. Ooob nur keine ^.ngst, wir werden
auob sonst gsrnsinsaine Keigungsn entdek-
ken ^ iob wünsobo nur, dall Ou sin kleiner
Krage- und Blaggelst bist, so dall wlr irn-
mer genügend Bsspräobsstokk babsn. Keb-
ler babe lob naob dein Urteil meiner âge-
börlgsn msbr als lugenden, doob damit
mullt Ou Oiob abfinden, lob werde auob bei
vir niobt als Sittenprediger wirken; Ou
darfst viob also sum Beispiel rubig ein we-
nig anmalen, lob treibe okt Lpraobstuclien,
bssobäktigs miob aullsr mit meinem beruf-
lieben Stoff mit meinen ^.userwäblten
Lloetbe, Lobiller, Balsao und veeping. ilie
und da wage iob auob einen Sprung su der
alten Brleoben. Ooob im Winter kommen an
erster Stelle meine Skis. Wobnst vu in Bern
oder Umgebung, so sobreibe mir bitte bald,
damit iob meine Kreiselt mit vir verbringen
kann.

431. Viebes unbekanntes Kräulein! Bin im
filter von 34 labrsn, blond, 164 om, von
Beruf Kortisr, Krotsstant. Mein Bekannt-
sobaftswunsob ist, mit einem lieben, netten,
sbrlioben Mädoben in Verbindung su treten.
Sie mull im ^.Itsr von 19 bis 23 labrsn sein.
Wenn mögliob aus denk oder Umgebung.
Seit Bovember bin iob in Stellung in denk,
àlso, mein liebes Kräulein, sobreibe mir
bald sin Brlsklsin.

432. Wo bist Ou, liebes, nettes und treues
lVlädoben? lob warte sobon lange auk Olob.
Wie oft babs iob sobon von vir geträumt,
war in Bedanken so viel bei vir. Bsrukliob
maobts iob viele Bsissn und suobts Olob
überall. Beider bist vu mir bis zstst noob
fern geblieben. Wie viel sobönsr wäre es,
Viob kür immer bei mir su babsn. Im Braum
warst Ou so lieb und nett su mir. lob weiL,
veine Ssbnsuobt naob mir ist groll, viebes
lVlädoben, sei niobt traurig, iob warte za
auk Oiob und ruks vir zstst, gebe vir meine
Adresse und bokke, sin offenes Brieklsin er-
warten su können, vu bist swisoben sirka
21 und 26 labre alt, bast dunkle Haare und
bist über 160 om groll. lob bin 32 labre alt,
protestantlsob, von Beruf Militärobaukkeur
in Tivilanstsllung. Brölle 181 om, flotte Kr-
sobsinung. Bin Berner. lob gebe gerne ba-
den und auob etwas Skikakren. visbe auob
ad und su sin stilvolles länscben su ma-
oben. Bitte, liebes lVlädoben, sobreibe mir
gans frei aus Osinsm Bsrsen, sin aukriob-
tiger und treuer Kamerad wartet auk viob.

433. lob babs einen Bekanntsobaktswunsob.
lob wünsobe ein nettes und treues lVlädoben
als Krsundin kennen su lernen, lob bin 23

labre alt, 1,83 m groü und in guter Stel-
lung. Bin Küobenbursobs. Lobwsr um iV.n-

scbluü su finden, vssbalb, liebe Unbekannte,
iob möcbte gerne Krouds und Vsid teilen.

434. Twoi Krsunds im ^Vltsr von 20 und 21

labrsn suobsn Kameradinnen sum gemein-
samen Verbringen der Krsissit. Wir sind
163 und 163 om groll. Beide sind gute llän-
ser und lieben den Sport. Kür uns wäre Bisl
oder Umgebung bevorsugt. Wir sind beide
in guter Stellung. ^Vlso, ibr lledsn Mädoben,
sobrslbt uns, wo wlr uns trskksn können!
Wenn mögllob swsi Krsundlnnsn, da wir
gute Krsunds sind und gsmeinsam ausgeben
möobten.

433. lob erlaube mir, miob vorsustellsn. Bin
28 labre alt, reformiert, von Beruf Bobr-
soblosssr, wobnbakt in vistlikon i Türiob).
Bin ebrliob und okksn, liebe gute Kilms und
lbeatsr. Kann niobt tanssn, doob glaube
lob, dall es Toit ist es su lernen, lob babs
viel Sobweres binter mir und glaube, dall
wir uns gut vsrstsbsn werden. Ooob warum
so viel sobrelben? Wollen wir uns niobt
treffen und das weitere mündliob bespre-
oben? Ks sollen sieb nur einkaobs lVlädoben
melden von 23—30 labrsn. Blonde oder
sobwarss llaars, soblank, oa. 1,70 bis 1,80 m,
kein lansgirl.

436. lob wünsobe mir sin liebes, nettes lvläd-
oben kennen su lernen. Womögllob auk dem
Blatse Türlok oder Umgebung, lob bin von
Beruf Bbsmls-Vaborant und bssobäktigs
miob nebenbei noob mit Mstapbzcsik. Sie
sollte oa. 18—20 labre alt sein und Krsuds
babsn an allem Lobönen und Kdlsn. Können
Sie meinem Wunsob entsprscbsn?

Lopyrixàt d? àlut»
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Schöne Fahrt
von Erik Stockmarr

ANTWORTEN VERSCHIEDENER PERSONEN AUE DIE FRAGE

Die kleine Eisenbahn, die über die Prärie
fuhr, war sehr primitiv, man sagte, sie
stamme aus der Zeit vor Christi. Die Loko-
motive stöhnte und schnaubte, trotzdem sie

nur zwei Wagen zu ziehen hatte. Die Wagen
waren- sehr spartanisch ausgestattet, harte
Holzsitze und keine Bequemlichkeiten, dazu
reichte das Geld nicht.
Joe Smith saß im vordersten Wagen und
hüpfte während der Fahrt auf und nieder,
so daß er beinahe eine Gehirnerschütterung
bekam. Ab und zu knallte er den Kopf ge-
gen die Wand, wobei er Tausende von Ster-
nen sah. Der Zug schaukelte heute ganz
furchtbar, mehr als sonst, fand Joe. Doch,
er war daran gewöhnt und dachte nicht
näher darüber nach. Zuletzt wurde es ihm
aber doch zu viel und er steckte den Kopf
aus dem Fenster heraus, um dem Lokomo-
tivführer ein paar ernste Worte zu sagen.
Der Lokomotivführer steckte im selben Au-
genblick auch den Kopf heraus:
«Hallo», rief er freudestrahlend, «nun wird
es bald besser gehen, jetzt fahren wir wie-
der auf den Eisenbahnschienen!»

Kunst. «Das ist eine Zeichnung von Hodler »

«Was Dann hat der ja das alte Kalender-
bild abgemalt, das in unserem Hüsli hängt!»

B. F.

Ecke / ^
Atomzeitalter

Dank dem Wissen der Erfinder,
Forscher und Atomverkünder,
Weltbeglücker aller Arten,
Professoren und Gelahrten,
Wettermacher und Propheten,
Wird sich auf dem Erdplaneten
Künftig ändern vielerlei,
Wie hier angedeutet sei:
In dem goldenen Zeitalter
Werden Pelz und Sockenhalter
Auch an grimmen Wintertagen
Ueberflüßig sozusagen,
Denn geheizte Energien
Werden durch die Räume ziehen,
Und so gibt es im Verkehr
Keine blauen Nasen mehr!
Vom November bis zum Maien
Wird man ohne Pause heuen,
Kalte Herzen schöner Frauen
Werden ftirderhin auftauen,
Und Atomdivisionen
Gibt es dann in allen Zonen,
Ja, noch viel mehr als man glaubt
Wartet uns und überhaupt! Tino

Was ist
Österreichische Demokratie

Der Schauspieler:

Der Theoretiker:

Der Praktiker:

Der Arzt:

Der Mechaniker:

Der Musiker:

Der Kaufmann:

Der Spekulant:

Der Schiffskapitän:

Der Bademeister:

Der Konziliante:

Der KZ-Ler:

Der Förster:

Der Techniker:

Dante:

Shakespeare :

Der Leser:

Der Koch:

Der Tänzer:

Der Polizist:

Der Monarchist:

Der Herrenreiter:

Der Schütze:

Der Nachtlokalbesucher:

Der Photograph:

Der Zahnarzt:

Der Kutscher:

Der Sexualpathologe:

Der Konsument:

Der Theaterdirektor :

Der Zeitungskritiker :

Ein Sprungbrett für politische Dilettanten.

Ein reelles Unternehmen, das jedem anständig gesinnten Arbeits-
willigen eine gesicherte Existenz bietet.

Das serienweise Auftauchen von unvorhergesehenen Schwierig-
keiten, die sich der Verwirklichung aller idealen Bestrebungen
hindernd in den Weg stellen.

Eine Patientin, deren Organe nie mißbraucht werden dürfen,
sonst ist sie verloren.

Ein komplizierter Motor, der um so besser läuft, je mehr er ge-
schmiert wird.

Ein Orchesterstück, bei dem jeder gerne die erste Geige spielen
möchte.

Versprechungen en gros.

Ein gewagtes Unternehmen.

Ein Schiff, das sehr geschickt manövrieren muß, um in der Strö-
mung von rechts nach links zu kentern.

Frisch eingelassenes Badewasser, das gerne zur Reinwaschung
früher begangener politischér Sünden verwendet wird.

Ein Kompromiß.

Wiedergutmachung auf dem Papier.

Ein Wald von Gesetzesparagraphen.

Eine Belastungsprobe.

«Lasciate ogni speranza !»

Viel Lärm um nichts.

Ein Kapitel für sich.

Die reizlose Werkküche der Politik.

Ein schlüpfriges Parkett.

Die sichere Unsicherheit.

Schmutzkonkurrenz.

Ein Hindernisrennen.

Die dankbarste Zielscheibe bösartiger Kritiken.

Eine Varieténummer, deren Hauptattraktion in der unverhüllten
Schaustellung von Blößen und nackten Tatsachen liegt.

Eine Zeitlupenaufnahme zur Demonstrierung, wie noch lang-
samer gearbeitet werden könnte.

Ein viele Zahnlücken aufweisendes Gebiß, dessen Instandsetzung
unendliche Mühe, Kosten und Geduld erfordert.

Ein Augiasstall.

Das klägliche Ergebnis der Anstrengung politisch Impotenter.

Bezugschein ohne Lieferungszusage.

Eine Amateurbühne falscher Vorstellungen.

«Ich darf mich nicht äußern, sonst werde ich eingesperrt.»
«Homunculus», Ironicus.

Erscheint jeden Monat. — Herausgeber, Verlag und Redaktion: Verlagsgenossenschaft Bärenspiegel, Bern, Postfach BERN-Translt 491 (verantwortlich für
die Redaktion: Peter Wyrsch). — Administration: Postfach Bern-Transit 172 (Postcheck-Konto III 5405) Inseratenannahme : Bärenspiegel, Schauplatz-
gasse 26, Bern, Telephon 2 33 52 — Abonnementspreise: Schweiz: jährlich Fr. 6.80, halbjährlich Fr. 3.50; Ausland Fr. 9.— per Jahr — Insertionspreise: D e

fünfgespaltene Millimeter-Zelle 20 Rp. Reklamen Im Text die Millimeter-Zeile 50 Rp. Druck und Spedition: Genodruck Biel. Tel. 2 72 01 — Für die Rück-
sendung nicht verlangter Manuskripte und Zeichnungen wird keine Garantie übernommen.
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Gobons Kubi t
von K rik Stoekmnir

^ XI^<» li I k !> V k li ^ >1 I k< I) X > ^ ll PKIî^OIXt^ ^1' I > 11'

Ois kleine Kissnbabn, âis über âie Kläris
kukr, war ssbr primitiv, man sagte, sis
stamme aus âsr ^eit vor Kkristi. Ois Ooko-
motive stöbnts unà selmaubts, trotcâsm sis
nur cwei Wagen cu kieken batts. Ois Wagen
waren sebr spartnniseb ausgestattet, barte
Kolcsitcs unâ keine Lsczuemliebkeitsn, âacu
rsiebts âas Llelâ niebt.
âos Lmltb salZ iin vordersten Wagen unâ
büpkts wäbrsnä der Kabrt auk und nieder,
so âalZ sr beinabs sine Ksbirnersebüttsrung
bekam. ^.k unâ cu knallte er âsn Kopk gs-
gen âis Wanâ, wobei sr Tausends von Ltsr-
nsn sain Osr IZug sebaukelte beute ganc
kurebtbar, mebr als sonst, kanâ âoe. Ooeb,
sr war daran gewöbnt unâ âaobts niât
nabsr darüber naeb. ^uletct wurde ss iinn
aber âoeb cu visl unâ sr stsekte âsn Kopk
nus âsin Ksnstsr bsraus, urn âsm Ookomo-
tivkübrsr sin paar ernste Worts cu sagen.
Osr Ookomotivkübrer steekts iin selben ^.u-
gsnbliek auob âsn Kopk beraus:
«KaUo», risk sr krsuâsstrablenâ, «nun wird
ss bald besser geben, istct kabren wir wis-
âer auk âsn Klsenbabnseblsnen!»

Kunst. «Oas ist eins îlsiobnunx von Kodier »

«Was? Oann but âsr ^ja das nits Kalender-
biiâ abgemalt, âns in unserem Küsli bângt!»

R.

l à« / ^
ìtorucvltalter

Oank âsm Wissen âsr Krklnder,
Korscber unâ ^toinvsrkllnder,
Weltbsglüeker nlisr ártsn,
Orokessoren unâ Kelabrtsn,
Wettermnsbsr unâ Kropbstsn,
Wirâ sieb nuk âsm Krâplanstsn
Künktig ändern visisrisi,
Wis bisr angedeutet seil
In âsm goldenen Zeitalter
Werâsn l?elc unâ Loeksnbalter
^.uob nn grimmen Wintertagsn
Ksbsrklükig socusagsn,
Oenn gsbsicts Knergisn
Wsrâsn âureb âie kìnume ciebsn,
Knd so gibt ss im Verksbr
Keine binnen Nasen msbr!
Vom November bis cum Waieri
Wirâ mnn obns Onuss beusn,
Knits Ksrcsn sebönsr Krausn
Wsrâsn kUrâsrbin auktausn,
Knâ ^tomâivisionsn
(Zidt ss ânnn in niien 2onsn,
da, nosb viel msbr nis mnn glaubt
Wnrtst uns unâ übsrbaupt! ^

"Onu

»st

ver 8sbuiispislsi:

Osr ?keoi etiker:

11er iibnktikvr:

Oer Viiît:

Osr Aleeknniker:

Osr iVlusiker:

ver linukmnnn:

Osr Spekulant:

Oer Seliittsknpitnn:

ver Oncle insister:

ver Konânnts.
ver KX Osr:

ver Förster:

ver l'eekniker:

vnnte:

8bnkespenre:

ver veser:

ver lioà:
ver lÄnicvr:

ver t'oiir.ist:

ver iHonnrobist:

ver Herrenreiter:

ver 8obütse:

ver Nnektlolcnikesueber:

ver vboto^rnpb:

ver Xuimnr/.t:

ver Kutseber:

ver Sexunlpntboloxv:

ver Konsument:

ver l'benterâi rsbto r:

ver ^eitunAskritiker:

Kin Sprungbrett kür poiitisebs Oiisttnntsn,

Kin resiles Onternsbmsn, âns ^jsâem nnstnnâig gesinnten ^.rbeits-
willigen sine gssiebsrts Kxistsnls bietst.

Ons serienweise àktauebsn von unvorbsrgsssksnsn Lebwisrig-
irsitsn, âis sieb âsr Vsrwiriciiebung nlisr lâsnlsn vsstrsdungsn
binâsrnâ in âsn Weg stellen.

Oins Ontisntin, âsrsn Orgnne nie mlübrnuekt wsrâsn âûrksn,
sonst ist sis verloren.

Kin Komplicierter lVlotor, âsr um so besser lnukt, zs msbr sr go
sebmisi-t wirâ.

Kin Orebsstsrstüelc, bei âsm Mâsr gerne âis erste (Zeige spielen
möebte.

Vsrsprssbungen en gros.

Kin gewagtes Ontsrnsbmsn.

Kin Lebikk, âns ssbr gssebiebt manövrieren muiZ. um in âer Strö-
mung von rscbts nneb links cu kentern.

Kriseb eingelassenes kZaâswnsssr, âns gsrns cur kteinwnssbung
trüber begangener polltisebèr Lünäsn verwenâet wirâ.

Kin Kompromiß.

Wisâsrgutmaobung nuk âem Kapier.

Kin Wnlâ von Llssstcespnrngrnpbsn.

Kins Belastungsprobe.

«Oasoiats ogni spsranca... !»

Viel Onrm um niebts.

Kin Kapitel kür sieb.

Ois rsiclose Wsrkkücbs âsi Kolitik.

Kin soklüpkriges Onrkett.

Ois sicbers Onsicbsrbeit.

Lebmutckonkurrsnc.

Kin Kinâernisrsnnen.

Oie ânnkbarsts ^islsebeibe bösnrtigei Kritiken.

Kine Vnristênummer, âsrsn Hauptattraktion in âer unverbüllten
Sebaustellung von IZIöüsn unâ nackten ^atsaeben liegt.

Kins Teitlupsnnuknabms cur Osmonstrierung, wie noeb lang-
samsr gearbeitet wsrâsn könnte.

Kin viele Tnbnlüeken aukwsisenâes (Zeblü, dessen Instanâsstcung
unsnâliebs l^lübs, Kosten unâ Llsâulâ srkorâert.

Kin àginsstnll.

Oas klägliebs Krgsbnis âer Anstrengung politlseb Impotenter.

lZecugsebsin obns Oieksrungscusags.

Kins ámntsurbûbne knlseber Vorstellungen.

«leb cinrk mieb niebt nuüsrn, sonst wsrâs lob eingesperrt.»
«Komuneulus», Ironieus.

LIrscdàt Isâsv àlonst. — Kersuseeder. Veriâk unâ beânktjon: Vsàssesnosssnsciiskt NàrsnLpisASI, Lern. I-ostàok LLbttt-rrsnsit 4S1 (vsrnntvortlià lUr
âis lìeâak^ion: — ^.âministi'aì.iori: ?0sìkaeti Lei'n-I'i'alisit 172 (I^ostckeà-ILoiiìo III 54l)5) Iiisei'a.teiiaiiiiàrne: LZ.i'enspie^el. Le1iauplaì!2-
?asss 26. Lein, leleption 2 3352 — ^donQSlneQlspi'Sise: Lcti^vei?: Il'r. 6.80. V'r. 3.^>: àslanâ 9.— per — Illserrionsp^else: 1) ^

kiwtxespàltsne MiIIiinàr-2ells 20 Np. Rsklkunen iin ?sxt âis !killiineìer-2!sile M R.P. Druck unâ Spsâitw-i: Sonoâruck Siel. ?si. 2 7201 — Kür âie Nück-
»«riâìiQS ûleàì vsrlânxìsr ui»â vlrâ Icsti»« ildsrnoiriiiisiì
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Weischt Babettli, mir müend der Verfassig treu blibe.

«Was ist denn mit der Emma passiert - -
die macht schon den ganzen Abend ein so

unglückliches Gesicht?»
«Hm, die hat so sehr unter ihrem Glauben
zu leiden.»
«Welchen Glauben hat sie denn?»
«Sie glaubt, sie könne Schuhgröße 36 auf
ihrem 38er-Fuß tragen.» B. F.

«Was wirst du machen, wenn die Menschen
wieder im Schweiße ihres Angesichtes ihr
Brot verdienen müssen?»
«Ich werde Taschentücher verkaufen!»

B F.

Der Tierstimmenimitator im Variété ver-
kündet: «Tausend Franken jedem, meine
Herrschaften, der mir ein Tier nennt, das
ich nicht nachahmen kann.»

Stimme aus dem Publikum: «Machen Sie
einmal eine Oelsardine nach!» B. F.

In einem kleinen französischen Ort spazier-
te ein Neger splitternackt umher. Zur Rede
gestellt, grinste er:

«Ich habe drei Wochen Urlaub erhalten und
die Erlaubnis, Zivilkleider zu tragen.»

B. F.

Der Gast ging. «Ich nehme eine bleibende
Erinnerung mit nach Hause», sagt er.

Die Hausfrau nickte: «Ich habe es schon
gesehen — unsere silbernen Löffel ...»

B. F.

«Du bist lange nicht mehr so aufmerksam
zu mir, wie du es vor unserer Hochzeit
warst!» beklagte sich die junge Frau Müller.
«Nein. — Hast du schon einmal einen Men-
sehen hinter einem Tram herlaufen sehen,
wenn er drin sitzt?» antwortete ihr Mann.

B. F.

19

V^sisc^t kllksttii, mis' müsnci cist Vstfczzzig tisu k>iks.

«Was 1st kenn mit cîsr klmma passiert —
Zis mackt sckon ilen xnrmen ^ksncZ à si
unZ^lückIickes Qesickt?»
«Um, clie kat so sskr unter ikrem Qlaubsn
2U ìsitlsn,»
«Wslcksn (Hauken kat sie clenn?»
«Lie glaubt, sis könne LckukZröks 36 sut
ikrsm Zssr-V'ulZ tragen,»

«Was wirst à macksn, wenn clie lVlenscksn
wiscler im Lckwsiüe ikrss ^.n^ssicktes ikr
Lrot verclienen müssen?»
«Ick werbe ?ascksntücker verkaufen!»

Der lisrsttmmsnimitator im Variete ver-
künclst: «laussncl kranken zebem, meine
Hsrrsckaktsn, cler mir sin lier nennt, bas
ick nickt nackakmsn kann.»

Stimme aus clem Publikum: «^lacken Sie
einmal sine Oelsarcline naeli!» L.

In einem kleinen franMsiseksn Ort spazier-
te sin Kleber splitternackt umksr. 2ur Heils
gestellt, xrinste er:

«Ick kade clrsi Wocksn Urlaub erkalten uncl
clis klrlaubnis, ^ivilklsiclsr 2U trafen.»

L.

Der Hast AinA. «lek nskms eine blsibencle

kkinnerunA mit naek Hause», sa^t er.

Die Hausfrau nickte: «Ick kabs es sckon
Asssken — unsers silbernen Qöffsl »

«Du bist lanxs nickt mskr so aufmerksam
?:u mir, wie «Zu es vor unserer Hockseit
warst!» bsklaxts sick clis zun^s ?rau Müller.
«l>lsin. — Hast à sckon einmal einen Men-
scksn kintsr einem Iram ksrlautsn ssksn,
wenn er brin sit^t?» antwortete ikr Mann.

V. I'.
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